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Englisch in der Primarschule
Um die Kinder für das künftige Berufsleben möglichst gut vorzubereiten, 

wird im Kanton Schaffhausen seit diesem Sommer bereits ab der dritten 

Klasse Englisch unterrichtet. Die bisherigen Erfahrungen sind durchaus 

positiv. Den Buben und Mädchen macht es Spass, eine neue Sprache zu lernen 

und diese auch so oft wie möglich anzuwenden. Die Herausforderung für die 

Primarlehrer wird nun sein, diese Motivation bei den Primarschülern bis in 

die sechste Klasse aufrecht zu erhalten. Seite 8

22 Vor 40 Jahren stifteten 

die Studenten europaweit 

Unruhe – auch im Kanton 

Schaffhausen.

15 Peter Simon gründete 

vor 30 Jahren das Theater 

«Die Färbe» in Singen. Er 

erzählt im Wochengespräch.

3 Ein Projekt macht von 

sich reden: Das Podiumsge-

spräch zum Bauvorhaben 

Bachstrasse 30.
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In Schaffhausen öffnet eine neue 

Musikbar im Cardinal. Wir stellen 

das junge Team vor.

 Foto: Peter Pfister
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Zeit des Chaos und der verlorenen Gewisshei-
ten – Zeit der neuen Ideen, der Schnellschüsse 
und der Besserwisser: In dieser gesellschaftli-
chen Atmosphäre hat die Sozialdemokratische 
Partei der Schweiz am Wochenende ihren Par-
teitag durchgeführt und wichtige Beschlüsse ge-
fasst. Das neue Sicherheitspapier, auf das hier 
im Detail nicht einzugehen ist, wurde mit brei-
ter Unterstützung verabschiedet. Es zeigt eine 
Partei, die sich den gesellschaftlichen Realitäten 
ohne Scheuklappen stellt – und dennoch nicht 
das Wasser auf die Mühlen der Law-and-Order-
Fraktionen leitet. Eine SP also, die den Staat 
nicht nur zur Verbrechensprävention verpflich-
tet, sondern ihm auch repressive Instrumente 
wie beispielsweise die Überwachung des öffent-
lichen Raumes in die Hand gibt. Eine SP aber 
auch, die klarmacht, dass Kriminalität keine 
Landes- und erst recht keine Hautfarbe hat, son-
dern ein vielschichtiges Phänomen ist, das über-
all auftritt, wo Menschen sind. Alle Täter und 
Täterinnen unterstehen in der Schweiz gleichem 
Recht, aber sie können auf unterschiedliche Wei-
se bestraft werden: Dazu gehört die Möglichkeit, 
Schwerverbrecher aus dem Land auszuweisen. 
Dass neben diesem Beschluss, gewissermassen 
als zweite Säule, das nicht nachlassende Bemü-

hen um Integration stehen muss, macht die SP 
ebenfalls klar. 

Aber, und damit zurück zum Thema Finanz-
krise: Sicherheit gibt es nur dort, wo die Poli-
tik soziales Wohlergehen samt Entfaltungsmög-
lichkeiten für  Bürgerinnen und Bürger schafft. 
Unsicher wird eine Gesellschaft dann, wenn sie 
aus dem Gleichgewicht gerät, weil die Menschen 
schreiende Ungerechtigkeit erleben. Wenn sie ra-
ckern und schuften und trotzdem zu nichts kom-
men, weil das System das für sie gar nicht vor-
sieht und weil die bürgerliche Politik – auch und 
gerade in der Schweiz der letzten Jahre – servil 
hinter dem Gold esel herhöselet und frischgeschis-
sene Taler aufsammelt statt ihn zu dirigieren. 
Unsicher wird eine Gesellschaft, wenn die Men-
schen Feudalherren und Strauchritter im feinen 
Anzug vor Augen haben, die sich kaltblütig am 
Volksvermögen vergreifen – ohne dass sie dafür 
gesetzlich belangt werden können – derweil jetzt 
und erst recht in Zukunft jeder kleine Ladendieb 
und Wandverschmierer per Videoüberwachung 
seiner Strafe zugeführt wird. Es ist verständlich 
und fast ein wenig lustig, wenn in der ersten Er-
regung von links bis rechts die gleichen Sofort-
massnahmen gefordert werden. Aber mit der Ab-
schaffung von Boni und verstärkter Kontrolle ist 
es nicht getan: Was aussteht, ist eine taugliche 
Wirtschaftspolitik über die blosse Korrektur hi-
naus. Die Wirtschaft muss dem Menschen dienen 
und Gerechtigkeit schaffen, sonst gehen wir un-
ter. Ein solches Modell hat es bis jetzt nicht gege-
ben, weder im Kapitalismus noch im Kommunis-
mus. Jetzt ist wieder die Linke dran  – weltweit, 
europaweit, landesweit. Und schnell muss es ge-
hen, solange noch etwas zu retten ist.
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Gesellschaft: Englischunterricht an Schaffhauser Primarschulen . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8
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«Längerfristig ist es schwierig»
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n inhalt

Jetzt ist wieder die Linke dran

Praxedis Kaspar zum 
Thema Sicherheit.
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Überbauung Bachstrasse 30: Informationsveranstaltung am 3. November

«Sogar zwei Chinesen haben unterschrieben»
Das Projekt Bachstrasse 30, im Volksmund Klaiberturm genannt, ist umstritten. Ein Podium, besetzt mit 

Befürwortern und Gegnern, soll nun mehr Klarheit über das Projekt und Gelegenheit zur Diskussion 

über städtebauliche Fragen bringen. 

Praxedis Kaspar

Nein, sagt Emmersberg-Anwohner und 

Petitionsinitiant Max Zimmermann, das 

hätte er sich nicht träumen lassen. Man 

habe eine Lawine ausgelöst, von überall 

her hätten die Leute um Unterschriften-

bogen gebeten. Und auch die Touristen 

in der Stadt, nein wirklich, sie hätten ei-

nem die Unterschriftenbogen fast aus der 

Hand gerissen: «Sogar zwei Chinesen ha-

ben unterschrieben.»

Die Sache ist die: Rund 1500 Personen 

haben bis anhin eine Petition ans Stadt-

parlament unterzeichnet, mit der Bitte, 

es solle «der Verschandelung einer sen-

siblen Zone unseres Stadtbildes an der 

unteren Munothalde/Bachstrasse Einhalt 

gebieten», indem es vom Verkauf sowie 

der Baurechtsabgabe der benötigten städ-

tischen Grundstücke absehe. Der Petiti-

onstext schliesst mit der Feststellung, das 

vorgesehene Projekt sei unverhältnismä-

ssig und würde das Stadtbild «extrem ne-

gativ» verändern. Eine Petition kann von 

jedermann unterzeichnet werden, direk-

te Betroffenheit ist nicht nötig. Die Bitt-

schrift wird voraussichtlich im Grossen 

Stadtrat zusammen mit der Vorlage zum 

Baurecht zur Kenntnis genommen und 

diskutiert.

Millioneninvestition
Zur Erinnerung: Der Schaffhauser Bau-

unternehmer und Investor Karl Klaiber 

hat vor rund zwei Jahren dem Architek-

turbüro Goetz Partner Architekten AG 

das Wohn- und Geschäftshaus-Projekt an 

dieser städtebaulich wichtigen und seit 

Jahren gestalterisch vernachlässigten 

Schlüsselstelle in Auftrag gegeben. Ver-

fasser ist der erfahrene Schaffhauser Ar-

chitekt Roland Hofer, der bereits erfolg-

reich im öffentlichen Raum in Erschei-

nung getreten ist. Hofer wird am Podi-

um vom 3. November sein Vorhaben der 

Öffentlichkeit erläutern, Baureferent Pe-

ter Käppler wird sich zum Parkraumkon-

zept und zur Baurechtssituation äussern: 

Mit den rund 120 vorgesehenen Abstell-

plätzen im neuen unterirdischen Park-

haus soll der Kirchhofplatz massgeblich 

entlastet und den Fussgängern zurück-

gegeben werden. Das Investitionsvolu-

men für ein Wohngebäude mit Dienst-

leistungsraum im Erdgeschoss sowie die 

unabhängig zu errichtende Parkanlage, 

Preisfrage, an der Bachstrasse direkt unter dem Munot gestellt: Warum darf ein guter Bau nicht hoch sein?                                              
 Foto: Peter Pfister
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Verlängerung/Neuausgabe der 
Ausweiskarten für Reisende mit  
einer Behinderung 2009 bis 2012 
Berechtigt für den Bezug einer Ausweiskarte sind Personen, die derart 
behindert sind, dass sie bei Reisen auf eine Begleitperson oder auf 
einen Führhund angewiesen sind. 

a) Verlängerung eines bereits bestehenden Ausweises: 
In diesem Fall genügt eine Fotokopie des bestehenden Ausweises 
sowie ein neueres Passfoto. 

b) Beantragung eines Erstausweises: 
Für die Ausstellung eines Erstausweises wird ein vom Hausarzt 
ausgefülltes Formular «Ärztliches Attest» und ein neueres Passfoto 
benötigt. Das dazu notwendige Formular erhalten Sie bei der unten 
stehenden Adresse. 

Der Ausweis wird in der Regel innerhalb von fünf Tagen nach Eingang 
der Ausweiskopie oder des Attestformulars und des Passfotos ausge-
fertigt und per Post zugestellt. Für Verlängerungen und Erstausweise 
werden keine Gebühren erhoben. Pro Person kann nur ein Ausweis 
ausgestellt werden. 

Kantonales Sozialamt, Platz 4, Postfach 1421,  
8201 Schaffhausen, Telefon 052 / 632 76 85 

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, jeweils von 08.00 bis 11.30 Uhr  
und von 14.00 bis 17.00 Uhr. 

PostShop. Sonst noch was?

37”/94 cm LCD-Display · 1366 x 768 HD ready · dynamischer 
Kontrast 7000:1 · BRAVIA Theatre Sync · DVB-T · 2 HDMI-Eingänge  

Inkl. gratis HDMI-Kabel im Wert von 40.–!

Sony 37” HD ready LCD-TV 37U3000  1299.–
Rabatt – 300.–

Einführungspreis 999.–

«Viele Termine, wenig Zeit. Da kommt mir der 
Heimlieferservice von PostShop sehr entgegen.»

Daniel F., 45, Geschäftsmann, Adligenswil

Manchmal ist die Zeit einfach knapp.
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Margaretha’ s Bébé - + Kinderparadies AG
Industriestr. 8  - 9300 Wittenbach  - Tel. 071 722 12 75
www.bebeparadies.ch auf 1000m2

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 11. November 2008
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Bericht über die hängi-

gen Motionen
2. Postulat Edgar Zehnder: Aufwertung Verkehrs-

garten
3. Interpellation Raphaël Rohner: Bauland für  

gehobene Ansprüche – verpasste Chance?
4. Postulat Peter Neukomm: Sozial- und ökologisch 

nachhaltiges Beschaffungswesen
5. Motion Marianne Schwyn: Mobilitätsberatung  

für Unternehmen und Private
6. Postulat Simon Stocker: Kulturpolitik mit Konzept
7. Motion Roland Schöttle: Rollen statt Rütteln

Schaffhausen, 29. Oktober 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 25. November 2008  
(Doppelsitzung)

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN
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n zuschriften

die in den Hang eingebaut werden soll, 

beträgt rund 12 Millionen Franken. Die 

Stadt Schaffhausen ist involviert mit ei-

nem Baurecht für die Parkieranlage, 

dem vorgesehenen Verkauf eines kleinen 

Grundstücks sowie der Regelung der Zu- 

und Ausfahrt via Bachstrasse. Das neun 

Meter breite, siebengeschossige, rund 

zwanzig Meter hohe Wohnhaus erreicht 

gegen den Munothügel hin eine Tiefe von 

rund 31 Metern, die schmale Fassade ist 

zur Bachstrasse gerichtet. Der Architekt 

legt Wert auf die Feststellung, dass sein 

Projekt ausgereift, regelkonform bewil-

ligt und von der Stadtbildkommission so-

wie vom Schweizer Heimatschutz nach 

eingehender Prüfung ausdrücklich gut-

geheissen worden sei. Es gehe ihm auch 

darum, an dieser städtebaulich interes-

santen Stelle die historische Situation – 

den Abschluss der Altstadt – gestalterisch 

aufzunehmen, den Munotgraben besser 

sichtbar zu machen und die rund ums 

Projekt entstehenden Freiräume der Öf-

fentlichkeit zur Verfügung zu stellen.

Zur besseren Regelung des Verkehrs 

soll die Munot-Passerelle abgerissen wer-

den, eine Lichtsignalanlage wird die Si-

cherheit insbesondere auch von Roll-

stuhlfahrenden, Gehbehinderten und 

Schulkindern gewährleisten. Der Wider-

stand gegen das Bauvorhaben formiert 

sich in den unterschiedlichsten Kreisen, 

insbesondere aber unter der näheren An-

wohnerschaft auf dem Emmersberg und 

in der Altstadt. Kurt Zubler, der als Pro-

jektkritiker auf dem Podium Platz neh-

men wird, ist zwar Mitglied der SP-Frakti-

on im Grossen Stadtrat und damit Adres-

sat der Petition, seine Vorbehalte will er 

aber als Privatmann formulieren: Zum ei-

nen sei es ihm wichtig, dass er sich als 

Einwohner auch kritisch äussern dürfe 

zu einem derart prägenden Vorhaben, 

das ihm mit seinem Volumen und seiner 

äusserst verknappten und nüchternen 

Architektur wie auch in seinen Ausma-

ssen als nicht menschenfreundlich er-

scheine: «Der öffentliche Raum gehört 

uns, wir sind die Subjekte, die sich tagtäg-

lich darin bewegen, darum dürfen wir 

auch als Laien bei dessen Gestaltung mit-

reden.» Zubler ist ausserdem der Mei-

nung, dass die Stadt angesichts des mas-

siven Widerstands die Grösse haben 

müsste, übergeordnete Gutachter wie 

etwa die eidgenössische Natur- und Hei-

matschutzkommission für eine Beurtei-

lung beizuziehen. 

Schlecht informiert
Ganz anders sieht das Christian Wäcker-

lin, Präsident des mitorganisierenden 

Forums der Schaffhauser Architekten 

«scharf 2008» und selbst Gestalter und 

gelernter Baufachmann: Zwar begrüsst 

auch er den öffentlichen Diskurs, ver-

wahrt sich aber gegen die Desinformati-

on, welche die Gegner in seinen Augen 

betreiben: Man habe ihm seine professio-

nell und absolut korrekt hergestellten Fo-

tomontagen schlicht umgezeichnet und 

gefälscht, wofür er die Urheber rechtlich 

belangen könnte. Die in der öffentlichen 

Leserbriefdebatte vorgebrachten Beden-

ken zeigten, dass kaum jemand korrekt 

informiert sei über das Projekt: Die Park-

anlage, die immerhin den öffentlichen 

Raum entlasten solle, werde gänzlich in 

den Hang hineingebaut und bis auf ein 

kleines Zutrittsgebäude überhaupt nicht 

zu sehen sein. Das Informationsmanko, 

so hofft er, werde sich mit dem Podium 

vom 3. November beheben lassen. So gibt 

Wäckerlin zu bedenken, dass mit der von 

den Gegnern angestrebten Verweigerung 

des Baurechts das längst bewilligte und 

positiv begutachtete Wohngebäude kei-

neswegs verhindert werden könnte: Die 

beiden Projekte bestehen unabhängig 

voneinander und sind auch unabhängig 

zu beurteilen, obwohl sie zusammen eine 

Einheit ergeben.

Podiumsgespräch
Das öffentliche Podium unter dem Titel 

«Ein städtebaulich wichtiger Ort im Fo-

kus der Öffentlichkeit» wird getragen 

vom Einwohnerverein Altstadt Schaff-

hausen, dem Quartierverein Emmers-

berg und dem Schaffhauser Architektur- 

forum «scharf 2008». Es findet am 3. No-

vember von 19 bis 21 Uhr statt im Kul-

turclub Haberhaus an der Neustadt 51 

in Schaffhausen. Die Projektgrundlagen 

werden dargelegt von Baureferent Peter 

Käppler und Projektverfasser Architekt 

Roland Hofer. Auf dem Podium diskutie-

ren Architekt Markus Schaefle, Mitglied 

der Stadtbildkommission, alt Kantonsrat 

Georg Stamm, Caro Stemmler, Präsident 

Heimatschutz Schaffhausen, Max Zim-

mermann, Mitglied des Petitionskomi-

tees sowie Grossstadtrat Kurt Zubler. 

«Starkes Viererteam» zeigt Schwächen
Im Wahlkampf-Flyer der FDP und 

SVP für die Stadtschulratswahlen 

reden die Kandidatin und die Kan-

didaten endlich Klartext: «Alles 

zu dürfen und nichts zu sollen», 

«Leistungsfeindlichkeit», «Wer be-

reits in der Schule das Leistungs-

prinzip untergräbt» und «… des-

halb brauchen Anstrengung und 

Leistung eine Renaissance in der 

Schule». 

Wer um Himmels willen ist für 

diese unreflektierten Aussagen 

verantwortlich? Wer so formu-

liert, unterschiebt der heutigen 

Schule gravierende Mängel. Wer 

sich aber die Mühe (und Freude) 

machen würde, die heutige Un-

terrichtspraxis kennen zu ler-

nen, mit Kindern, Jugendlichen 

und Lehrkräften im Gespräch zu 

sein, der oder die müsste erken-

nen, dass «die Schule» ganz an-

ders ist. Nicht, dass wir keine Pro-

bleme hätten, aber sicher nicht 

diese. Der Druck auf die Schüle-

rinnen und Schüler, sich verwert-

bares, nützliches, profitables 

Wissen in grossen Mengen und 

wenig Zeit anzueignen und sich 

Lernzielkontrollen und Tests zu 

stellen, war selten so hoch; der 

Druck für uns Lehrpersonen zu 

messen, zu beurteilen, einzutei-

len und zu sortieren ebenso.

Entweder haben die vier Kandi-

dierenden wirklich wenig Ah-

nung von der Schule, dann bleibt 

die Hoffnung, dass sie in ihrem 

angestrebten Amt eine neue Sicht 

der Dinge erweben werden. Oder 

aber diese ideologischen Floskeln 

bilden tatsächlich den gefestig-

ten Wertehintergrund der vier, 

dann graut uns vor ihrer Wahl.

Esther Bänziger, Regin Brugger, 
Walter Lerch, Maja Ricci, Chris-
tian Richli, Christoph Schmutz, 
Heidi Siegrist, Irene Werner, 
Ursina Wiesmann (Primarschule 
Altstadt), Schaffhausen
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Einwohnergemeinden  
Thayngen, Altdorf, Bibern, Hofen, Opfertshofen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

GEMEINDEWAHLGÄNGE 
VOM 30. NOVEMBER 2008
a)  Wahl von 4 Mitgliedern des Gemeinderates für die 

Amtsdauer 2009 – 2012

b)  Wahl von 5 Mitgliedern der «ordentlichen» Schul-
behörde für die Amtsdauer 2009 – 2012

c)  Wahl eines Mitgliedes «Reiatsitz» der Schulbehörde 
für die Amtsdauer 2009 – 2012 (laut Vertrag über 
den Zusammenschuluss der Reiatgemeinden ist 
jede stimmberechtigte Person mit Wohnsitz in  
Altdorf, Bibern, Hofen oder Opfertshofen wählbar.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 3. Dezember 
2008 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 31. Oktober 2008

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Einwohnergemeinde  
Thayngen

Einladung zur öffentlichen Informationsveranstaltung
 

Neugestaltung Bahnhofareal Thayngen
 

am Samstag, 8. November 2008, 10.00 Uhr,
im Bahnhofgebäude (Warteraum), Thayngen

 
Themen
-  Umgestaltung Bahnhofbereich mit Verkehrsführung 

Bus
- Park-and-ride-Anlage
- Neubau Verladerampe West
- Auffahrt für Rübenverlad
-  Weitere Planungen: Neubau Unterführung, Bahn-

steig, Stützmauer

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Gemeinderat Thayngen 
Deutsche Bahn AG 
Koordinationsstelle öffentlicher Verkehr des Kantons 
Schaffhausen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

VOLKSABSTIMMUNGEN  
VOM 30. NOVEMBER 2008
Eidgenössische Volksabstimmungen
– Volksinitiative «Für die Unverjährbarkeit pornografi-

scher Straftaten an Kindern»
– Volksinitiative «Für ein flexibles AHV-Alter»
– Volksinitiative «Verbandsbeschwerderecht: Schluss 

mit der Verhinderunspolitik – Mehr Wachstum für die 
Schweiz»

– Volksinitiative «Für eine vernünftige Hanf-Politik mit 
wirksamem Jugendschutz» 

– Änderung des Bundesgesetzes über die Betäu-
bungsmittel und die psychotropen Stoffe (Betäu-
bungsmittelgesetz, BetmG). 

Kantonale Volksabstimmungen
– Stellungnahme des Kantons Schaffhausen zu-

handen des Bundes über die Aufnahme der J15 
(Schaffhausen-Thayngen) ins Nationalstrassennetz

– Totalrevision des kantonalen Gesetzes über Fami-
lien- und Sozialzulagen vom 22. September 2008

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 3. Dezember 
2008 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

GEMEINDEERGEBNIS  
ÜBER DIE VOLKSABSTIMMUNG VOM 
26. OKTOBER 2008
Abstimmung über das Kreditbegehren «Sicherung  
der Baulandreserven» für den Kauf von ca. 20’000 m2  
Bauland «Silberberg» – «Egelsee» (Gebiet «Gable-
macher») gemäss 4 Kaufrechtsverträgen für  
2,1 Mio. Franken.

Zahl der eingelegten Stimmzettel  1’844
davon waren leer und/oder ungültig 159
Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen 1685

Abstimmungsergebnis:
Es haben gestimmt mit JA 837
Es haben gestimmt mit NEIN 848

Thayngen, 27. Oktober 2008

Das Abstimmungsbüro

«Energie II»
erscheint am 13. November 2008 in der «schaffhauser az»
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Praxedis Kaspar

Es sei «ein kleines Thema in schwieriger 

Zeit», sagte Postulant Urs Tanner, den-

noch bitte er um Aufmerksamkeit und 

Wohlwollen für dieses Anliegen des All-

tags. Und schon mit dem nächsten Satz 

schwelgte der Grosse Stadtrat für ei-

nen kurzen Moment in Erinnerungen: 

«Weisst du noch ...?» Niemand konnte 

sich dem Zauber der Vergangenheit ent-

ziehen, als Schulwege noch über gekieste 

Strässchen führten, als man dort hochro-

ten Hauptes, stotternd und mit schwitzi-

gen Händen mit dem Schulschatz anbän-

delte, Schneckenhäuschen suchte und 

farbiges Laub in Vaters Zigarettenschäch-

telchen sammelte, auch Buchennüsschen 

lagen hampfelweise da. Das Zuspätkom-

men war ebenso unvermeidlich wie uner-

quicklich, und zwar in beide Richtungen: 

Zu hause wurde man ausgeschimpft und 

bekam keinen Zvieri, in der Schule muss-

te man «dinehocke».

Wie anders heute: Mütter fahren mit 

dem Landcruiser vor, lassen ihr Kind-

chen aussteigen und brausen davon, oft 

genug nach einem halsbrecherischen 

Halte- und Wendemanöver, das die zu 

Fuss gehenden Gschpänli gefährdet. Das 

Elterntaxi ist in Mode, Eltern mit viel 

Zeit und viel Auto wollen ihre Kinder 

schützen vor dem, was sie gerade verur-

sachen: dem Verkehr. SP-Grossstadtrat 

und zu Fuss gehender Vater Urs Tanner 

hat in Erfahrung gebracht, dass heute in 

gewissen Gegenden bis zu einem Drittel 

der Kinder zur Schule chauffiert werden 

– und damit einer gesunden, abenteuer-

lichen Erlebniswelt beraubt sind. Was ist 

zu tun? Der Stadtrat muss gegen seinen 

Willen das Postulat – es wurde von Links-

grün mit 22:21 Stimmen überwiesen – 

willkommen heissen und «geeignete 

Massnahmen prüfen, die verhindern, 

dass Kinder mit dem Auto in die Schule 

und in den Kindergarten gefahren wer-

den». Dass Betonklötze und Halteverbote 

allein wenig bringen, dass Eltern schwer 

«umzuerziehen» sind, all dessen war 

man sich links und rechts bewusst. Trotz-

dem bestand eine winzige Überzahl auf 

Massnahmen und Nachdenken: Warum 

nicht wie in der Romandie einen Pedibus 

anregen, einen geführten Gang zur Schu-

le, wo im Quartier eine Mutter oder ein 

Vater mit den Kindern von Haustür zu 

Haustür unterwegs ist und die kleinen 

Abenteurer sicher zur Schule begleitet? 

Warum nicht am Elternabend die Sache 

zur Sprache bringen? Immerhin sind 

sich viele Schaffhauser Lehrpersonen 

der Problematik bewusst und haben 

längst begonnen mit der Bewusstseins-

bildung, leider nicht mit durchschlagen-

dem Erfolg.

Der Grosse Stadtrat will die Kinder zu Fuss in die Schule schicken

«Abenteuerlich und kindgerecht»
Schluss mit dem Elterntaxi, das Kinder pummelig, faul und unsicher macht. Der Grosse Stadtrat hat ein 

Postulat der SP überwiesen, das vom Stadtrat gute Ideen und Gegenmassnahmen verlangt.

Lieber selber gross sein auf dem Schulweg zu Fuss. Foto: Peter Pfister

Hier folgt die Kurzfassung ...
Eine Motion und zwei Postulate: Die Mo-

tion befasst sich mit der Welt, die Pos-

tulate wollen mehr Effizienz in Parla-

ment und Verwaltung. Mit 18:23 Stim-

men abgelehnt wird an diesem Abend 

der knappen Entscheide der Vorstoss 

des SP-Mannes Christoph Schlatter, der 

nach dem Motto «Bescheidener Einsatz, 

grosse Wirkung» eine Solidaritätsabga-

be auf Wasser und die Förderung der 

Trinkwasserversorgung in Entwick-

lungsländern mit einem «Wasserrap-

pen», vergleichbar dem Klimarappen, 

forderte. Einmal mehr ging ein tiefer 

Graben durch den Saal, die Rechte trat 

mit allerlei wohltätigen Ideen von Zon-

ta bis Selbersammeln ans Rednerpult 

und bezeichnete den Vorstoss als hin-

terlistig. Die Linke verbat sich Beleh-

rung in Sachen Topfkollekte und blieb 

dabei: Ein politischer Akt der Solidari-

tät tue Not, obschon die Stadt schon 

vieles leiste.

Dass Vorlagen und übrige Vernehm-

lassungen des Stadtrates und des Parla-

mentes nun versuchsweise von kurzen 

Zusammenfassungen zur besseren und 

vor allem schnelleren Orientierung der 

Lesenden begleitet sind, ist der Erfolg 

des Jungfreisinnigen Florian Hotz. 

Knapp durchgesetzt hat sich auch sein 

Vater, Walter Hotz, altfreisinnig, mit 

seinem Postulat für mehr Effizienz in 

der städtischen Verwaltung. (P. K.)



Marco Planas

Vor dem Unterricht springen die Kin-

der umher, rennen durch das Schulzim-

mer, führen lautstarke Diskussionen. 

«Sie sollen sich ruhig in der Pause austo-

ben, damit sie sich nachher besser kon-

zentrieren können», meint Primarleh-

rer Thomas Schwarz. Seit gut zwei Mo-

naten unterrichtet er im Schulhaus Ro-

senberg in Neuhausen Englisch für Pri-

marschüler. 

Lebhafter Unterricht
An der Wandtafel stehen die heutigen 

Lernziele: Zuerst werden die Zahlen re-

petiert, anschliessend die englischen 

Ausdrücke für Geburtstagswörter und 

Farben gelernt. In Vierergruppen sit-

zen die Neunjährigen um die Tische, ge-

spannt und voller Tatendrang, ihr Wis-

sen im Englisch unter Beweis zu stellen. 

Ihre Gesichter lassen erkennen, dass sie 

sich auf die Englischstunde freuen.

Zuerst im Plenum, anschliessend in 

kleinen Gruppen wiederholen die Schü-

ler die Zahlen von eins bis dreissig. Es 

klappt erstaunlich gut, auch wenn eini-

ge englische Buchstabenkombinationen 

anfangs noch etwas verwirrend sind. 

«Dreissig heisst thirty. Ein schwieriges 

Wort, versucht es auszusprechen, ohne 

zu spucken», erklärt Schwarz den Kin-

dern die englische Phonetik. Die Buben 

und Mädchen lachen und versuchen es 

erneut, bis es klappt.

Bei den Drittklässlern geht es im Eng-

lischunterricht in erster Linie um die 

Fertigkeiten Hören und Sprechen. Da-

durch sollen sie ein gewisses Sprachge-

hör entwickeln können. So spricht 

Schwarz während des Unterrichts aus-

schliesslich Englisch, erklärt gewisse 

Wörter immer wieder mit dem Einsatz 

seiner Hände. Den Primarschülern ge-

fällts, die Lernerfolge sind bereits nach 

wenigen Wochen deutlich sichtbar. Ab 

der vierten Klasse stehen dann auch 
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Neu wird im Kanton Schaffhausen bereits ab der dritten Klasse Englisch unterrichtet

«Listen carefully and repeat»
Rund 700 Drittklässler aus 53 Schulklassen kommen im Kanton Schaffhausen seit diesem Schuljahr in 

den Genuss von Englisch-Lektionen. 

Die Drittklässlerinnen und Drittklässler der Klasse 3c vom Rosenbergschulhaus in Neuhausen lernen auf spielerische Art 
und Weise ihre ersten Englischwörter. Fotos: Peter Pfister



Schreiben und Lesen auf dem Unter-

richtsprogramm.

Spielerisches Lernen
Der Englischunterricht ist dem Alter 

der Schüler angepasst. Die Kinder sollen 

Spass am Lernen haben und Freude und 

Neugier gegenüber fremden Sprachen 

entwickeln. 

Nachdem die Schüler in Zweiergrup-

pen die Farben repetiert haben, kommt 

ein spielerisches Element zum Unter-

richt hinzu. Mit einem Brettspiel können 

sie ihr Wissen kontrollieren. Es geht da-

rum, Farben, Zahlen und Wörter, die 

zum Geburtstag gehören, miteinander 

zu kombinieren. Während der Lektion 

sind die Buben und Mädchen permanent 

gefordert. «Eine Lektion dauert 45 Minu-

ten. Weil die Drittklässler im Englisch 

rund um die Uhr sprechen und zuhören 

müssen, ist es für sie sehr streng. Nach 

den ersten Erfahrungen würde ich es 

sinnvoller finden, statt dreimal wöchent-

lich 45 Minuten, lieber viermal 30 Minu-

ten zu unterrichten.» 

Mit Musik versucht Schwarz, die Klasse 

für die letzten 15 Minuten nochmals zu 

motivieren: «Head, Shoulders, Knees and 

Toes» singen alle zusammen und zeigen 

dabei auf das jeweils ausgesprochene Kör-

perteil. Als Thomas Schwarz das Lied im-

mer schneller zu singen beginnt, verfal-

len die Primarschüler in ein grosses Ge-

lächter. 

Schüler sind gefordert
Obschon die Kinder 45 Minuten lang ge-

fordert werden, sind sie von den Eng-

lischlektionen begeistert. Der abwechs-

lungsreiche Unterricht gefalle ihnen 

sehr, berichten die Neunjährigen nach 

der Lektion mit strahlenden Gesichtern. 

Sie fänden es mehr als spannend, eine 

neue Sprache zu lernen und diese, wenn 

immer möglich, auch anzuwenden. So er-

zählen zwei Mädchen vor dem Verlassen 

des Schulzimmers, sie würden auf dem 

Schulweg nur noch auf Englisch mitein-

ander kommunizieren. Das Ziel des frü-

hen Englischunterrichts ist damit eigent-

lich schon erreicht. Die Schüler lernen 

mit einer neuen Sprache umzugehen und 

diese auch anzuwenden. 

Auch Thomas Schwarz merkt, dass die 

Drittklässler Spass am Lernen haben. 

Deshalb ist er dem neu eingeführten 

Fach gegenüber durchaus positiv einge-

stellt. Dass ab der fünften Klasse jedoch 

auch noch Französisch unterrichtet 

wird, sieht Schwarz nicht ganz problem-

los. «Es gibt Schüler, die haben in der 

fünften Klasse noch Probleme, Deutsch 

zu schreiben und zu lesen. Für diese wird 

es umso schwieriger, wenn auch noch 

Französisch und Englisch zum Lehrpro-

gramm gehören. In der Mathematik bei-

spielsweise ist es einfacher, die Fortge-

schrittenen mit zusätzlichen Aufgaben 

zu beschäftigen. Beim Sprachunterricht 

ist es schwieriger, die Niveauunterschie-

de innerhalb einer Klasse im Unterricht 

auszugleichen. Um miteinander eine 

Sprache zu lernen, sollten alle etwa auf 

dem gleichen Level sein.» Zudem sieht 

Schwarz eine Gefahr darin, dass durch 

die integrative Schulform die Wissens-

schere unter den Kindern immer grösser 

wird. Die Lehrpersonen werden also in 

Zukunft stark gefordert sein, um diese 

Unterschiede innerhalb einer Klasse be-

wältigen zu können. 

Positive Bilanz
Schulinspektor Armin Hafner hat bisher 

eigentlich nur positive Rückmeldungen 

bezüglich des Englischunterrichts erhal-

ten. Die Drittklässler seien sehr begeistert 

und motiviert, eine neue Sprache zu ler-

nen. «Die Herausforderung für die Lehr-

personen wird in den kommenden Jah-

ren sein, diese Motivation bis zur sechs-

ten Klasse aufrecht zu erhalten. 

Was die Ausbildung der Lehrpersonen 

betrifft, sei man auf einem guten Weg. 

«Die Englischklassen in der Primarschu-

le nehmen von Jahr zu Jahr zu. Unser 

Ziel ist es, bis zum nächsten Sommer 

etwa 100 Lehrerinnen und Lehrer ausge-

bildet zu haben, die den Englischunter-

richt durchführen können», erklärt Haf-

ner. Die Lehrpersonen werden auch in 

Zukunft, wenn möglich, mehr als nur 

eine Klasse unterrichten. «Dadurch kön-

nen sie ihre didaktischen Fähigkeiten re-

gelmässig anwenden und erhalten so 

auch mehr Erfahrung im Unterrichten 

von Englisch», begründet Hafner diesen 

Entscheid.

Angst, dass die Schüler ab der fünften 

Klasse mit dem Französischunterricht 

überfordert werden, hat Hafner nicht: 

«Wir denken, dass es sich positiv auswir-

ken wird, dass die Kinder bereits in der 

dritten Klasse mit einer Fremdsprache 

konfrontiert wurden. Dadurch wissen sie 

im Französischunterricht, mit welchen 

Strategien man eine Sprache lernt.»

Primarlehrer Thomas Schwarz erklärt den Kindern, wie sie sich am besten die vielen 
neuen Wörter einprägen können. 
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Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Aliji Eljham, Reutlingerstrasse 
71, 8404 Reutlingen, früher wohnhaft gewesen: Hauental-
strasse 171, 8200 Schaffhausen, gelangt folgende Lie-
genschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 9114, Stockwerkein-
heit, 8.500/1’000.00 an GB Nr. 3511, Ortsbezeichnung 
Heuberg, 3,5-Zimmerwohnung, 2. Obergeschoss Mit-
te, des Gebäudes Nr. 5206, Hauentalstrasse 171, 8200 
Schaffhausen, Aufteilungsplan N, Beleg 699/1991, 
Planmappe 255, Benützungsrecht an einem Autoab-
stellplatz

Konkursamtliche Schätzung: CHF 205’000.00

Besichtigung: Freitag, 21. November 2008, 14:15 Uhr

Ort der Steigerung: Gantsaal, 2. Stock, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 27. November 2008, 
14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 24. 10. 2008 bis 
03.11. 2008 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 30’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Konkurs-
amts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein Privat-
check) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben zu-
dem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregis-
terauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 28. 10. 2008
 

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

VERE IN

FÜR JUG ENDPROB LEME

UND SUC HTM I T T E L FRAGEN

Ja zur Revision des Betäubungsmittelgesetzes am 30. November 2008 !

Elend, Dreck, Leid und Tod
Die Bilder der offenen Drogenszene auf dem Zürcher Platzspitz gingen anfangs der 90er
Jahre um die Welt. Das «Drogenproblem» stand ganz oben im Schweizer Sorgenbaro-
meter. Die Wende brachte die «Vier-Säulen-Politik»: Sie ermöglichte das kluge Zusam-
menspiel von Prävention, Therapie, Überlebenshilfe/Schadensminderung und Repres-
sion. Mit der heroingestützten Behandlung (HeGeBe) wählte die Schweiz einen neuen
Ansatz, der rasch Wirkung erzielte. Die Revision will die Vier-Säulen-Politik und ihre Er-
rungenschaften, die bis anhin teilweise nur auf zeitlich befristeten dringlichen Bun-
desbeschlüssen beruhten, gesetzlich verankern.

Um Ihnen einen Blick hinter die Fassade des «HeGeBe» an der Hochstrasse 34 in
Schaffhausen zu erlauben, laden wir Sie ganz herzlich am Samstag, 1. November
2008, zwischen 13.00 – 16.00 Uhr zu einem Tag der offenen Tür ein. Gerne be-
antworten wir Ihnen dort auch alle Ihre Fragen.

Infrarotkabinen Royal Impex 
Mod. Saphir 130x100x185 cm 
mit Vaporisator/CD-Player
Fr. 7.356,–  11.313,– inkl. Mwst. 
Mod. Smaragd 180x120x185 cm
Fr. 7.735,–  11.900,– inkl. Mwst.

Lotus Whirlpool Mod. Eurydice
230 x 230 x 96 cm
Fr. 19.181,50  29.510,– inkl. Mwst.

Des Weiteren Loungemöbel, Lauben etc.  
zum Sonderpreis! 
Alle Preise verstehen sich für Ausstellungsmodelle,  
für Selbstabholer ab Ausstellung SH-Herblingen!
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Bea Hauser

Finanzdirektor Heinz Albicker warnte zu 

Beginn der Debatte den Kantonsrat, das 

Fuder nicht zu überladen. Ende Septem-

ber stimmte das Parlament nämlich einer 

Reduktion der Vermögenssteuer von 2,3 

(Vorschlag Regierungsrat) auf 1,9 Promil-

le (Vorschlag Spezialkommission) zu. Die 

SP/AL-Fraktion, allen voran Martina Munz 

kämpfte für den Ausgleich der kalten Pro-

gression. Das tat sie am Montag wieder. 

«Das Argument der Regierung ist falsch, 

dass die Steuererleichterungen der letzten 

Jahre den Ausgleich der kalten Progression 

überflüssig macht», unterstrich Kantons-

rätin Munz. Martin Kessler (FDP, Trasadin-

gen) stellte den Antrag, die Zähler für den 

Ausgleich der kalten Teuerung auf Null zu 

stellen, aber sein Antrag wurde mit 48 zu 

20 Stimmen abgelehnt. Damit wird die Re-

gierung verpflichtet, dem Kantonsrat am 

Anfang des kommenden Jahres eine Vorla-

ge zum Ausgleich der kalten Progression 

zu unterbreiten. Regierungsrat Heinz Al-

bicker machte dem Rat beliebt, die Vermö-

genssteuer beim regierungsrätlichen Vor-

schlag von 2,3 Promille zu belassen. In der 

entsprechenden Abstimmung folgte ihm 

der Kantonsrat mit 45 zu 24 Stimmen. 

Alfred Sieber (SVP, Rüdlingen) und Josef 

Würms (SVP, Ramsen) versuchten gerade-

zu verbissen, die 1,9 Promille noch durch-

zubringen, aber der Rat stimmte am Ende 

mit 43 zu 21 Stimmen dem Steuergesetz 

mit 2,3 Promille zu.

Kantonsrat senkte Vermögenssteuer «nur» um 2,3 Promille

Steuergesetz: Beratung endete in Minne
Am Montag beendete der Kantonsrat die Verhandlungen über die Teilrevision des Gesetzes über die 

direkten Steuern – mit einem Kompromiss, den die Linke als Erfolg verbucht.

Nevio ist ein junger Bologneser, der weiterhin Angst haben muss vor Kampfhunden, da 
der Kantonsrat deren Haltung nicht verboten hat.  Foto: Peter Pfister

Kantonsrat erlebte ein Debakel mit dem Hundegesetz

Kampfhundeverbot bleibt auf der Strecke
«Hundegesetz bald für ‹d'Chatz›?» titelte die «az» am 21. August nach der Beratung des Hundegesetzes 

im Kantonsrat, die im Chaos endete. Am Montag nun flog die Variante mit dem Kampfhundeverbot aus 

der Vorlage. 

Bea Hauser

Keine Variantenabstimmung mit einem 

Kampfhundeverbot, keine Volksabstim-

mung – so endete am Montag im Kan-

tonsrat das neue Hundegesetz, bei dem 

es eigentlich nur noch um das Proze dere 

ging. Es war Hans Schwaninger (SVP, 

Guntmadingen), der einen Antrag auf 

Rückkommen stellte, nur um dann vor-

zuschlagen, dass auf die Variante mit ei-

nem Kampfhundeverbot verzichtet wer-

den sollte. Zwar kämpfte Daniel Fischer 

(SP, Schaffhausen) vehement für die se-

parate Abstimmung, die es ermöglichen 

sollte, dass die Stimmberechtigten ei-

nerseits das modernere Hundegesetz an-

nehmen, andererseits aber Ja oder Nein 

zu einem Verbot des Haltens von so ge-

nannten Kampfhunden sagen könnten. 

Schwaninger wehrte sich, er sei in seiner 

Gemeinde auch Polizeireferent, und ein 

Kampfhundeverbot würde den Gemein-

den zu viel Arbeit aufbürden. Sein Antrag 

wurde in der Folge mit 36 zu 14 Stimmen 

angenommen. 

Es war ein Debakel für all jene Ratsmit-

glieder, die es unfähigen Haltern verbie-

ten wollten, Hunde zu gefährlichen 

Kämpfern  zu «verbiegen». Das Gesetz 

ohne Verbot wurde mit 63 zu 6 Stimmen 

angenommen, daher kommt es auch zu 

keiner Volksabstimmung. 



Stellen

Amtliche Publikation

Das Schweizerische Arbeiterhilfswerk SAH Schaffhausen (www.sah-sh.ch) 
ist ein Verein, der sich mit seinen Projekten für eine soziale, politisch und 
ökonomisch gerechte Gesellschaft einsetzt. Die rund 60 Mitarbeitenden 
bieten in der Region Schaffhausen Bildungsprogramme an für Migrantinnen 
und Migranten, Qualifizierungsprogramme für junge Erwerbslose sowie die 
Unterstützung und Beratung im Migrations- und Erwerbslosenbereich.

Infolge der Übernahme einer neuen beruflichen Herausforderung des 
bisherigen Geschäftsleiters, suchen wir auf den 1. Februar 2009 oder nach 
Vereinbarung eine/einen

Geschäftsleiterin / Geschäftsleiter 80%
Ihre Hauptaufgaben:

Projektabrechnung

AuftraggeberInnen

Ihr Profil:

gleichwertige Ausbildung mit

Führungserfahrung, Verhandlungsgeschick und hoher Sozialkompetenz

uns wichtig

20, 8200 Schaffhausen. Ergänzende Auskünfte erteilt Ihnen der bisherige 

zugesichert.

Einwohnergemeinde  
Thayngen, Altdorf, Bibern, Hofen, Opfertshofen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WAHLERGEBNISSE 
VOM SONNTAG, 26. OKTOBER 2008

a) Wahl des Einwohner- und Gemeindepräsidenten 
für die Amtsdauer 2009 – 2012

 Wahlergebnis
 Es haben Stimmen erhalten:

b)  Wahl der Schulpräsidentin
 für die Amtsdauer 2009 – 2012

 Absolutes Mehr                                            708

 Wahlergebnis
 Es haben Stimmen erhalten:

 Vereinzelte                                                    218

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Infolge Pensonierung des bisherigen Stelleninhabers 
suchen wir für die Pflege und den Unterhalt unserer 
Schulanlage Hammen per 1. Mai 2009 oder nach 

Hauswart/Hauswartin
Anforderungsprofil:
– organisatorisches und handwerkliches Geschick
– Flexibilität und Verantwortungsbewusstsein
– gute Deutschkenntnisse

– angenehme Umgangsformen
-

schaft

-

Schulhaus ist erwünscht.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

-

Falls Sie sich gerne in einer neuzeitlich geführten 
Schule engagieren möchten, freuen wir uns auf Ihre 
Bewerbungsunterlagen. Diese sind bis spätestens  

Grossauflage in der «schaffhauser az» 
am 4. Dezember 2008
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Bernhard Ott

Die Umkrempelung des Stadtteils hinter 

dem Bahnhof beschleunigt sich. Kaum 

ist die Überbauung des ehemaligen Land-

haus-Areals abgeschlossen, da kommen 

schon die Pläne für die Überbauung des 

alten Bushofs, auch «Bleiche» genannt, 

in die Realisierungsphase. Während eines 

Monats kann ab morgen der vom Zürcher 

Architekturbüro Pfister Schiess Tropeano 

erarbeitete Quartierplan eingesehen wer-

den, der das mit der Stadt abgestimmte 

Überbauungskonzept festschreibt. 

Was soll auf der «Bleiche» passieren? 

Das Überbauungskonzept sieht im Vier-

eck zwischen Mühlentalstrasse, Spital-

strasse, Hintersteig und Berufsschulzent-

rum eine dichte Überbauung rund um ei-

nen zentralen Platz vor. Fünf zwischen 

vier und sieben Stockwerke hohe Gebäu-

de werden dem alten Bushof künftig ein 

ganz anderes Gesicht geben. 

Hotel mit Kongressräumen
In einem neuen, siebenstöckigen Eck-

haus entlang der Mühlental- und Spital-

strasse wird ein Hotel entstehen, das so-

wohl ein grosses Restaurant wie auch 

Kongressräume für rund 350 Personen 

enthalten soll. An diesen Gebäudekom-

plex schliesst sich – durch einen einstö-

ckigen Gebäudetrakt im Erdgeschoss ver-

bunden – ein gemischter Gewerbe- und 

Bürobau an, in dem die Planer einen ge-

räumigen, zweigeschossigen Wellnessbe-

reich einquartieren möchten. 

Läden und Büros dominieren gemäss 

Überbauungsplan auch im Eckgebäude 

Spitalstrasse/Hintersteig. In zwei weite-

ren Bauten auf dem «Bleiche»-Areal wer-

den 48 Wohnungen angeboten. Sie wer-

den zwischen anderthalb und dreiein-

halb Zimmer umfassen. Die ganze Anla-

ge ist sowohl von der Hintersteig wie 

auch von der Mühlentalstrasse her frei 

zugänglich, denn das öffentliche Durch-

gangsrecht zur Löwengässchenunterfüh-

rung muss gewährleistet sein. Nach Fer-

tigstellung der Bauarbeiten ist die Unter-

führung und damit auch der Bahnhof di-

rekt über eine Rampe vom Zentrum der 

neuen Überbauung aus erreichbar.

Ebenfalls für die Öffentlichkeit zugäng-

lich ist die geplante Tiefgarage unter dem 

«Bleiche»-Areal mit rund 550 Plätzen, wo-

von zwei Drittel frei genutzt werden kön-

nen. Die dreistöckige Tiefgarage sieht zu-

dem Einstellplätze für Velos, Mofas und 

Motorräder vor.

Neuer Investor
Die Federführung für die Realisierung 

der Überbauung «Bleiche» liegt bei der 

Zürcher Karl Steiner AG. Sie hatte im Mai 

2007 mit ihrem Vorschlag «Bilateral» den 

von der Stadt Schaffhausen ausgeschrie-

benen Projektwettbewerb gewonnen und 

engagiert sich nun nach dem Ausstieg 

des ursprünglichen Investors als so ge-

nannter «Zwischeninvestor». Ein neuer 

Investor steht jedoch schon bereit, und 

zwar ein von der Credit Swiss betreuter 

Immobilienfonds, der an einer langfristi-

gen Anlage interessiert ist.

Dieser Immobilienfonds beisst aber nur 

dann an, wenn die definitive Baubewilli-

gung erteilt wird. Zwei Hürden sind noch 

zu überwinden: die ab morgen laufende 

Quartierplanauflage und das OK des kan-

tonalen Baudepartementes. An einer Me-

dienorientierung über den neusten Stand 

des Überbauungsprojektes, an dem auch 

Vertreter der Karl Steiner AG und des künf-

tigen Investors teilnahmen, zeigte sich 

Baureferent Peter Käppler zuversichtlich, 

dass die Baubewilligung des Kantons «auf 

guten Wegen ist.» Falls sie, wie geplant, im 

zweiten Quartal des nächsten Jahres er-

teilt wird, fahren schon Ende 2009 die Bau-

maschinen auf, und im Winter 2011/2012 

könnte die Aufrichte gefeiert werden.

Quartierplan für Überbauung «Bleiche» wird öffentlich aufgelegt

In einem Jahr schon Baubeginn?
Nach der Fertigstellung der Überbauung Landhausareal werden vielleicht schon bald auf dem benach-

barten alten Bushof die Baumaschinen auffahren. 

Wenn es mit der Baubewilligung klappt, wird bereits in einem Jahr auf dem alten 
Bushof gebaut. Fünf bis zu sieben Stockwerke hohe Gebäude werden der «Bleiche» ein 
neues Gesicht geben.  Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Sonntag, 2. November
17.00 Eucharistiefeier mit Gedächtnis-

sen zu Allerseelen

Samstag, 1. November 
18.45 Münster: Thomasmesse. «Alles 

heilig oder was?» – Wort: Bru-
der Benno, Franziskaner, Inseli 
Werd. Musik: chor 38, Ltg. Marei 
Bollinger

19.00 Steig: Abendmahlfeier im 
Steigsaal mit Pfarrer Martin 
Baumgartner

Sonntag, 2. November 
10.15 St. Johann: Gemeinsamer Got-

tesdienst der Kirchgemeinden 
Münster, Steig, St. Johann und 
Zwingli zum Reformationssonn-
tag in der Kirche St. Johann. Cho-
ralkantate: «Was Gott tut, das ist 
wohlgetan». St.-Peterchor und 
La Capella Kirchenchor Schaff-
hausen. Tobias Schmid, Bass; 
Roland Maurer, Fagott; Adrian 
Uhr, Kontrabass; Peter Leu und 
Vreni Winzeler, Orgel; Ad-hoc-
Orchester. Gesamtleitung Re-
gula Schütt-Jud. Pfr. Matthias 
Eichrodt. Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
für Junge und Junggebliebene 
(JuJu) zum Reformationssonn-
tag. «Ecclesia semper reforman-
da est» (die Kirche muss stets 
erneuert werden) ... heute auch 
noch? Mit der Zwingliband, Be-
nedikt Wey, Daniel Raschle, Elke 
Rüegger-Haller, Jugendlichen 
und allen, die kommen (ökume-
nisch-gesamtstädtisch)

Montag, 3. November 
17.00 St. Johann: Arche im Unter-

richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

Dienstag, 4. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 5. November 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge im 

Hofmeisterhuus, Eichenstrasse 35
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe, Pfrn. Elke Rüegger-Haller
14.00 Zwinglikirche: Kreativ-Ateliers: 

Seidenmalen, Filzen, Faltsterne, 
bis 16.30 Uhr

14.30 St. Johann/Münster: Bingo (7.- 
und 8.-Klässler). Treffen für Jung 
und Alt. Besuch des Alters- und 
Pflegeheims «Künzleheim» (Kan-
tonsspital). Dauer bis ca. 17.00 
Uhr. Anmeldung an Pfr. Heinz 
Brauchart, Tel. 052 625 30 82

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 6. November 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation im Münster

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche 2 novembre
10.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. C. Waldmeier

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. November
10.00 Selig die Ungläubigen? Abend-

mahlgottesdienst mit Pfarrer Pe-
ter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. November
09.30 Reformationssonntag, Johan-

nes 6,26-35, «Jesus, das Brot 
des Lebens», Gottesdienst mit 
Abendmahl, Pfarrerin Britta 
Schönberger; Peter Geugis, Or-
gel; Kollekte: mission 21

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 4. November
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 5. November
09.00 Ökumenischer Fraue-Zmorge, 

HofAckerZentrum

Donnerstag, 6. November
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen, 

HofAckerZentrum
Amtswoche 45: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Inserieren  
in der

schaffhauser

052 633 08 33

Für meine Kundschaft suche ich
laufend diverse

Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
Umbau-Objekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

10 Jahre Fachberatung,
Info,Miete/Kauf bei:

BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldimann,
9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Meine Jubiläumsaktionen…
Tel. 071 911 43 09
Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

10
Jahre

Eiserne Hochzeit
Am 30. Oktober feiern 

Adolf und Erna Weber-Bill 
in Neuhausen

den 65. Hochzeitstag.

Herzliche Gratulation
Ursula, Peter, 

Corinne, Martin und Rahel



Bea Hauser

az Peter Simon, Sie haben die 30. 
Spielzeit in Ihrem Theater «Die Fär-
be» in Singen gestartet, wieder ein-
mal als Regisseur für «Die Braut von 
Messina» von Friedrich Schiller. Wie 
haben Sie sich bei der dritten Schil-
ler-Inszenierung in der «Färbe» ge-
fühlt?
Peter Simon Ich bin seit dem letzten 

Jahr nicht mehr Intendant, da ich die 

Geschäfte meiner Frau übergeben habe. 

Meine Absicht war ja schon früher, mit 

der Verantwortung und den Inszenie-

rungen aufzuhören. In meinem Leben 

habe ich 130 grosse und verschiedene 

Rollen in Theatern gespielt und die glei-

che Anzahl Inszenierungen gemacht. 

Im Grunde habe ich alles gesagt. Daher 

wollte ich ursprünglich, dass ein Regis-

seur «Die Braut von Messina» inszeniert, 

aber dann dachte ich plötzlich: Gut, es 

sind 30 Jahre, es ist Schiller, und da ist 

ein neu engagiertes Ensemble – es pack-

te mich doch noch einmal. Ich habe mich 

gut gefühlt, aber die Angst bleibt natür-

lich immer, dass man sich zu sehr auf-

regt. Es gab berühmte Intendanten, die 

sagten, die oben auf der Bühne spielen 

sich frei, und ich da unten kriege ein Ma-

gengeschwür ... Die 30 Jahre waren ja ein 

Riesenkrampf.

Die «Färbe» ist seit 30 Jahren ein 
professionelles Theater mit festem 
Haus, einem eigenen Ensemble und 
einem Spielplan mit Eigenprodukti-
onen. Wie haben Sie das finanziell ge-
schafft?
Das gehört zum Riesenkrampf. Wir ha-

ben es mit viel Verzicht geschafft. Wir 

haben beispielsweise keinen Beleuchter, 

das erledigt die Dramaturgie. Angestellt 

Peter Simon gründete «Die Färbe» vor 30 Jahren und ist immer noch das Herz des Theaters.  Fotos: Peter Pfister
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Peter Simon, Gründer des Theaters «Die Färbe» in Singen, lebt für das Theater

«Im Grunde habe ich alles gesagt»

30 Jahre «Die Färbe»

Als Auftakt zum 30. Jahr «Die Färbe» 

in Singen wurde am 22. Oktober, also 

am vorletzten Mittwoch, die Premie-

re von Schillers «Die Braut von Mes-

sina oder Die feindlichen Brüder» ge-

zeigt. Es ist die dritte Schiller-Insze-

nierung von Peter Simon, dem Thea-

tergründer. In dieser Tradition und 

aus feierlichem Anlass hat der frü-

here Theaterleiter die Regie selbst 

übernommen. «Die Braut von Messi-

na» wird sicher bis Ende November 

gespielt. Im kleinen Privattheater in 

Singen werden jährlich in der Regel 

fünf Produktionen aufgeführt, wo-

runter auch Ballettabende. «Färbe»-

Gründer Peter Simon ist stolz darauf, 

ein eigenes Ensemble zu leiten. (ha.)



sind eine halbe Kraft im Büro, die Drama-

turgin Cornelia Hentschel und ich, abge-

sehen von der Ballettschule, die meine 

Frau leitet. Sie hat manchmal bis zu 250 

Schülerinnen und Schüler in der Woche 

unterrichtet. Nach meinem langen Leben 

als Schauspieler waren die ersten Insze-

nierungen in der «Färbe» direkt Frustab-

bau. Mir lag viel daran, die Dichte an In-

szenierungen durchzusetzen, überhaupt 

die Klassiker. Wir waren vor 30, 31 Jah-

ren ja gar nicht sicher, ob sich eine Bal-

lettschule und ein Theater in Singen ma-

chen lassen. Zuerst bestand ein Ballett-

saal und die Kneipe und ein leerer Raum 

oben. Dann taten wir das, was alle Schau-

spieler tun, wir führten oben ein Stück 

auf. Aber das war ein Irrtum, denn das 

Stück war ausverkauft, und die Kneipe 

blieb leer. So entstand das Kneipenthea-

ter «Die Färbe». Für den Umbau musste 

ich Geld aufnehmen, und das bedeutete 

für mich «lebenslänglich». In unserem 

ersten Jahr waren wir permanent aus-

verkauft, trotzdem endete die Saison mit 

einem Defizit von 40'000 Mark. Damals 

ging ich zur Stadt und erhielt nach eini-

gem Kampf und politischen Streitereien 

Subventionen, die aber nie reichten. 

Aber wie ging es dann weiter? Wer-
den Sie unterstützt von der Stadt Sin-
gen und dem Landkreis Konstanz?
Das Land Baden-

Württemberg ist 

das einzige Bundes-

land in der Bundes-

republik, in dem 

die alternativen 

Theater gefördert werden. Das Land über-

nahm einen Drittel der Subvention, die 

Stadt zwei Drittel. Man musste allerdings 

während zehn Jahren beweisen, dass man 

Substanz hatte. Aber im Land wurde eine 

Art «Lex Färbe» eingeführt, und wir wur-

den schon nach fünf Jahren subventio-

niert. Das geschah unter dem damaligen 

Ministerpräsidenten Lothar Späth. Aber 

dann haben sich die Singener total quer-

gestellt. Am Ende wurden sie vom Land 

fast gezwungen, die zwei Drittel zu über-

nehmen, und damit begannen wieder po-

litische Streitereien. Es gab Zeiten, da 

konnte ich nicht in die Stadt gehen, ohne 

angepöbelt zu werden. Mittlerweile wer-

den wir von der Stadt Singen und vom 

Land Baden-Württemberg unterstützt. 

Dankbar sind wir für den «Färbe»-Förder-

verein mit über 250 Mitgliedern.

War die Singener Bevölkerung da-
mals kulturfeindlich oder ging es 

nur ums Geld?
Hauptsächlich ging 

es um Neid. Meine 

Unabhängigkeit 

hat sie gestört. Als 

der Förderverein 

gegründet wurde, der die Subventionen 

verwaltet, hielt ich als Erstes fest, dass 

im personellen und im künstlerischen 

Bereich ich mir von niemandem dreinre-

den lasse, und das hat ihnen gleich ge-

stunken. In den ersten zwei Jahren führ-

ten wir ausschliesslich Klassiker auf, und 

damals hatten die Gegner Angst, wir wür-

den Subversives aufführen. Darum woll-

ten die Geldgeber dreinreden, aber dann 

hätte ich lieber aufs Geld verzichtet. 

Von der «Färbe» heisst es, sie sei 
eine kleine Singener Privatbühne in 
Deutschlands südlichstem Süden. 
Das tönt schwer nach Provinz. Ist die-
ser Neid und der Geiz eine Provinz-

Peter Simon, mit einem Teil des Ensembles, auf der Bühne des Kneipenthea-
ters «Die Färbe». 
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«Ein leeres Theater  
ist absurd»

Peter Simon

Peter Simon, der Gründer des The-

aters «die Färbe» in Singen, wurde 

1938 in Singen geboren, als Sohn des 

1942 verstorbenen Berliner Drama-

turgen und Kritikers Ludwig Simon. 

Seine Patin war die 1957 verstorbe-

ne berühmte Schauspielerin Käthe 

Dorsch. Peter Simon war Internats-

schüler in Salem und absolvierte 

eine Ausbildung zum Einzelhandels-

kaufmann. Nachher besuchte er die 

Schauspielschule in München, und 

darauf folgten Engagements in Mün-

chen, Mainz, Darmstadt und Nürn-

berg. In der Schweiz trat er in Zürich, 

Chur und Luzern auf. 1977 gründe-

te er das Theaterrestaurant und das 

Ballettschulunternehmen «Die Fär-

be» in Singen, ein Jahr später folgte 

das Theater «Die Färbe.

Peter Simon ist verheiratet mit der 

Ballett- und Tanzpädagogin Milly 

van Lit. Anfang 2007 trat Simon als 

Theaterintendant zurück, und seine 

Frau ist nun Intendantin. Seit gut 20 

Jahren ist Cornelia Hentschel Dra-

maturgin. (ha.)
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Neues Beizer-Team für das Cardinal: Jost Centeno, Salomé Jacquet, Samuel Jordi, Jessica Sigfalk und Samuel Hartmann. Foto: Peter Pfister

Fantasykino 3
Eine deutsche 
Leinwandproduktion erzählt von 
einem jungen Zauberer.

CH-Stars 6
«Heidi Happy» und «My Name 
is George» rocken die Bühne 
unserer Kammgarn.

Drama 7
Shakespeares Hamlet ist in einer 
viel gelobten Inszenierung im 
Stadttheater zu sehen.

Kids 7
Die Heldin aller Kinder, «Pippi», 
kommt auf der Suche nach dem 
Familienschatz in die Kammgarn.
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Einfach eine gute Zeit haben 
Mit einem doppelten Paukenschlag wird dieses Wochenende die Musikbar Cardinal eröffnet. Ein Ort für 

gute Musik, leckeres Essen und Trinken, lange Tanznächte und friedliches Beisammensein. 

MARTIN WANNER

«WIR FREUEN uns riesig 
auf das grosse Eröffnungswochen-
ende», gesteht Jessica Sigfalk mit 
leuchtenden Augen. «Der Laden 
sieht zwar noch aus wie eine Bau-
stelle, aber das klappt schon», fügt 
Samuel Hartmann mit einem Au-
genzwinkern an. Zusammen mit 
Samuel Jordi, Salomé Jaquet, und 
Jost Centeno bilden die fünf die 
neuen Mieter des ehemaligen Re-
staurants Cardinal gleich gegen-
über des Feuerwehrdepots Schaff-
hausen.

«Eigentlich sind wir in die-
ses Projekt mehr oder weniger 
reingeschliddert», sinniert Hart-
mann. Der Musiker und Tontechni-
ker wohnt bereits seit mehreren 
Jahren in den Räumlichkeiten über 
dem Lokal und hat somit auch als 
Erster erfahren, dass ein neuer 
Mieter für das ehemalige Restau-
rant gesucht wird. Bei der Besich-
tigung haben sich die Jungunter-
nehmer sofort in den Charme der 
Lokalität verliebt und den ehrgeizi-
gen Entschluss gefasst, das leicht 
heruntergekommene Restaurant 
in eine Musik-Bar zu verwandeln. 
Dies geschah im Juli 08.

JETZT ABER LOS

Im August wurde die Ge-
sellschaft gegründet, erste Pläne 
wurden aufgesetzt, und plötzlich 
realisierten die neuen Cardinal-Mie-
ter, dass sie vor einer anspruchsvol-
len Aufgabe standen. «Eigentlich 
haben wir erst mit der Gründung 
der Gesellschaft gemerkt, dass es 
nun ernst gilt», meint Hartmann. 
Seither hat das Cardinal-Team alle 
Hände voll zu tun, denn der Zustand 
des Lokals bei der Übernahme war  
katastrophal. Ob die Küche in den 
letzten Jahren auch nur ein einziges 
Mal geputzt wurde, bezweifelt 

Hartmann. Auch die Wände hatten 
schon bessere Zeiten gesehen, 
und die Toiletten bedurften drin-
gend einer Sanierung. An allen 
Ecken und Enden musste behut-
sam erneuert, rausgerissen oder in-
stand gesetzt werden. Wichtig war 
dabei, dass das spezielle Flair des 
Altbauhauses erhalten blieb.

Finanziert wird das Projekt 
über einen Umbaukredit, den die 
Vermieterin dem Cardinal-Team zu-
gesprochen hat. Mit diesen Mitteln 
wurden die Handwerker bezahlt 
und diverse Anschaffungen getä-
tigt. Alle Umbauarbeiten, die im Be-
reich des Möglichen lagen, haben 
Jordi, Jaquet, Centeno, Sigfalk und 
Hartmann selbst erledigt. Dazu 
zählte beispielsweise das Waschen 
der Wände, und auch ein Teil der 
Möbel wurde selbst hergestellt. 
«Wir konnten zum Glück auf die 
grosszügige Unterstützung vieler 
Freunde zählen, ohne die der Um-
bau in solch kurzer Zeit wohl kaum 
möglich gewesen wäre», sagt Hart-
mann. 

FÜR FREAKS, HALB-
FREAKS UND …

...überhaupt für jegliches 
Ausgehvolk konzipiert, soll das Car-
dinal eine Alternative zur bestehen-
den Bar- und Clubkultur bieten. Der 
von der Cardinal-Crew selbst fest-
gestellte Mangel an einer Schaff-
hauser Lokalität, die Spartenmusik 
spielt, Subkulturen unterstützt 
oder einfach nur zum gemütlichen 
Biertrinken einlädt, war laut Hart-
mann ausschlaggebend für das 
Konzept des neuen Clubs. «Wir 
streben nicht jedes Wochenende 
eine grosse Party mit vielen Leuten 
an», erzählt Sigfalk. «Vielmehr 
möchten wir kulturellen Nischen-
produkten eine Plattform bieten.»

Der grosszügig gestaltete 
Innenraum des Cardinals lässt sich 
vielseitig nutzen. Neben herkömm-
lichen Beizentischen enthält das 
Lokal auch eine Lounge-Ecke, eine 
Stehbar, eine Bühne und genü-
gend Platz für Tanzwütige. Der 
Raum ist nicht nur für Live-Acts 
und Partys, sondern auch für ge-

Besonders: Hier wird das «Turbinenbräu» Bier gezapft.      Foto: Peter Pfister

mütliches Beisammensein geeig-
net. Ausgefallene Anlässe, wie  
Bingoabende, Filmvorführungen 
oder ein Hometrainercontest run-
den das Programm ab. Bei Letzte-
rem stehen bzw. sitzen sich zwei 
Kontrahenten auf Velo-Hometrai-
ner gegenüber und strampeln für 
Ruhm, Ehre und ein kühles Bier. 
Dies geschieht natürlich alles un-
ter den wachsamen Augen der  
Clubgäste – ein Heidenspass! Als 
weitere Besonderheit entpuppt 
sich die Getränke- und Speisekar-
te des Lokals. Als Hausbier wird 
nicht etwa Falkenbier, sondern das 
Zürcher Turbinenbräu gezapft. «Na-
türlich haben wir auch Falken im 
Angebot», fügt Hartmann schmun-
zelnd an, «allerdings nur in Fla-
schen.» Was das leibliche Wohl be-
trifft, so lädt das Cardinal zum Ver-
zehr verschiedener Tapas, hausge-
machter Hamburger oder Fisch & 
Chips ein. Die Küche ist bis um 
Mitternacht geöffnet, was den 
mühseligen Gang zum nächsten 
Kebabstand erspart.

ERÖFFNUNGSSAUSE

 An diesem Wochenende 
muss das Cardinal ein erstes Mal 
seine Qualitäten als Disco- und  
Konzertlokal unter Beweis stellen. 
Am Freitag stehen Atomic Nick und 
Le Frère hinter den Plattentellern 
und beschallen das Publikum mit 
Disco-Funk. Fans guter Musik kom-
men am Samstag auf ihre Kosten. 
Die Sixties-Beat-Soul-Band «Choo 
Choo» aus Bern hat die Ehre als 
erste Formation die Bühne des Car-
dinals zu besteigen. Natürlich ha-
ben auch Küche und Bar für die 
Gäste noch eine kleine Überra-
schung parat. Einem gelungene-
nen Eröffnungswochendene steht 
somit nichts mehr im Wege.

FR/SA (31.10./1.11.), AB 20 H, 

CLUB CARDINAL (SH) 
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HUNGER UND Armut 
herrschen im Dreissigjährigen 
Krieg, und viele Waisenkinder zie-
hen bettelnd durch die Lande. So 
auch der 14-jährige Krabat, des-
sen Mutter an Pest verstorben ist. 
Eines Tages kommt er zu einer 
geheimnisvollen Mühle, wo er 
vom Meister als Lehrling aufge-
nommen wird. Die schwere Ar-
beit und einige seiner Mitgesel-
len machen ihm zu schaffen, doch 
immerhin hat er ein neues Zuhau-
se gefunden. Am Ende seiner 
Probezeit stellt sich heraus, dass 
er sich in Wahrheit auf einer Zau-
berschule befindet, wo schwarze 
Magie gelehrt wird. Anfangs eif-
rig lernend und begeistert von der 
neuen Perspektive, erkennen Kra-
bat und seine Mitgesellen erst 

viel zu spät, dass der Meister sei-
ne eigenen, düsteren Pläne mit 
ihnen hat. Doch anstatt sich un-
terkriegen zu lassen, beginnt er, 
dem Meister die Stirn zu bieten. 

«Krabat» basiert auf Ott-
fried Preusslers Roman aus dem 
Jahr 1971, der viele Literaturprei-
se gewonnen hat. Das deutsche 
Pendant zu «Harry Potter» wartet 
mit sorgfältig ausgearbeiteten 
Requisiten, düsterer Stimmung 
und jungen eher unbekannten 
Gesichtern auf und wurde im Gro-
ssen und Ganzen auch gut umge-
setzt. Leider fehlt der Verfilmung 
ein wenig der Zauber, sodass sie 
sich nicht von der Menge bisheri-
ger Jugendbuchverfilmungen ab-
heben kann. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Der deutsche Harry Potter
Jetzt kommt der erste deutsche Zauberfilm in die Kinos. Ein Waisenjunge mausert sich zum besten Zau-

berschüler, um schliesslich die üblen Machenschaften seines Meisters zu unterbinden.

WER ROTE Haare hat, der 
ist des Teufels. Das gilt übrigens auch 
für hässliche Menschen oder all jene 
mit groben Gesichtszügen. Im Mit-
telalter dachte man, ein einfacher 
Blick genüge, um das Böse in den 
Menschen zu verorten.

«Anatomie des Bösen» 
nennt sich die Ausstellung, die am 
Sonntag im Museum zu Allerheiligen 
ihre Türen öffnet. «Wir gehen den 
Vorstellungen und der Verortung des 
Bösen in ihrem historischen Kontext 
nach», erklärte Museumsdirektor 
Roger Fayet gestern den Medien. 
Ein Thema, das sich heute als höchst 
aktuell erweist, da Hirnforscher und 
Sozialpsychologen wieder mit gro-
sser Anstrengung nach dem Ur-
sprung moralisch verwerflicher 
Handlungen suchen. Woher das 
Böse kommt, ist aber nicht die Fra-
ge, der die Ausstellung nachgeht. 
Gezeigt wird vielmehr, welche Vor-

stellungen in der Antike, im Mittelal-
ter, in der Neuzeit und bis heute das 
Böse prägten. So behauptete etwa 
Cesare Lombroso im 19. Jahrhun-
dert, die fleischfressenden Pflanzen 
seien der Uranfang allen Verbre-
chens. Und Johann Caspar Lavater 
erarbeitete eine Methode, von der 
Physiognomie auf die Charakterei-
genschaften zu schliessen. Die Wis-
senschaft hat ihre Ansätze wohl wi-
derlegt, aber dennoch prägten diese 
Vorstellungen damals das Men-
schenbild beträchtlich.

Das Museum illustriert die 
Entwicklung mit Bildern, Büsten, Bü-
chern, Spielzeug und Comics – mit 
allem, was einen Bezug zu den dä-
monischen Vorstellungen der Ver-
gangenheit hat. Zur Ausstellung ist 
ein Buch mit Aufsätzen und Inter-
views erhältlich. tl.

VERNISSAGE: SO (2.11.), 11.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN

Der Körper und das Böse
«CHRISTOPH GRAB ist 

einer der auffälligsten Saxofonis-
ten der Schweizer Jazzszene. » Ob-
wohl er durch die Schule des Be-
bop ging und bei Andy Scherrer die 
klassische Improvisation über Jazz-
standards verinnerlichte, musste 
er immer weiter gehen, Neues 

ausprobieren. Die Erfahrungen des 
kreativen Zürchers reichen von 
klassischem Jazz bis Pop und Elek-
tronik. Viele Tourneen und Konzer-
te in aller Welt säumen den Weg 
des Jazz rebells. Wenn der 41-Jäh-
rige mal nicht auf der Bühne steht, 
wirkt er an der Musikhochschule 
Zürich als Professor für Saxofon 
und Improvisation. Seine Komposi-
tionen kommen dynamisch, swin-
gend, frisch daher und lassen viel 
Spielraum für persönliche Improvi-
sation der Solisten, was auf über 
20 Tonträgern zu hören ist. «Cryp-
tic Blues» war für viele das beste 
Jazz-Album des vergangenen Jah-
res. Mit dem  gleichnamigen, hoch-
flexiblen Ensemble, das die ganze 
Palette des zeitgenössischen Jazz 
beherrscht, kommt Grab nun im 
Rahmen einer Tournee nach Feu-
erthalen ins Dolder 2. mr.

MI (5.11.), 20.30 H, DOLDER 2

Crossover-Jazz

Professor Christoph Grab pd

Krabat und ein Mitlehrling üben sich in schwarzer Magie. pd



DONNERSTAG (30.10.)
Bühne
Donogood-Lesung. Missgeschicke - Shit hap-
pens. Allerlei Geschichten zum Thema «Missge-
schicke». 20.15 h, Haberhaus (SH).
Jugendclub-Momoll-Theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz zurück, wie 
sie vor gut 200 Jahren war. 20 h, FassBühne (SH).
Peperonis. Abschiedstournee der Comedy-Truppe. 
20 h, Stadttheater (SH).

Bars & Clubs
Güterhof. Mit DJ Fäbi, 70'80'90-Sound. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 
21 h, (SH).
Cuba. G-Man's Night mit DJ G-Man. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Electro, 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Stephane D. 22 h, 
(SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne, Instru-
mente mitbringen. 21 h, Feuerthalen.

Dies & Das
31. Schaffhauser Herbstmesse. Thema: Grenzen-
los energiegeladen. 13.30-21.30 h, Zeughausstrasse, 
(SH).
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche, (SH).
Bewegung Spiel und Spass. Leitung: Gisele Mar-
ti, Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele Marti, 
(SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus dem Wohnheim 
Ungarbühl. Textiles, Keramik, Karten, Brot und Back-
waren. 9-17 h, Eingangshalle Kantonsspital, (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Rheinau zum Rhein-
fall. 13.30 h, Treffpnkt: Schalterhalle, (SH).

Konzert
Punk-Rock-Bar. Konzert mit der Band MFA (Mädchen 
für alles). Urgestein der Winterthurer Punk-Szene. 21 
h, Chäller, (SH).

Worte
Endo Anaconda - Sofareisen. Der Frontmann von 
«Stiller Has» liest aus seinen eigenen Kolumnen. 
20.30 h, Kammgarn, (SH).
Brustkrebs - Wissen hilft. Vortrag mit Markus Eber-
hard, Chefarzt und Peter Martin Fehr, leitender Arzt, 
Frauenklinik der Spitäler Schaffhausen. 19.30-21 h, 
Vortragssaal Kantonsspital SH, (SH).
Hl. Paulus  Jude und Apostel Jesu. Leben und 
Wirken des Apostels Paulus mit Daniel Kosch, Theo-
loge. 19.30 h, Pfarreisaal St. Maria, (SH).
Mehr Life Balance! Mehr Lebensfreude. Mit 
Stuart Goodman, Lachtrainer. 9-10.45 h, Zwinglistu-
be, Chilegmeindhuus Neuhausen, Neuhausen.
Mobility Infoabend. Öffentlicher Infoabend zu 
den Mobility-Cars. 20 h, Restaurant Gemeindehaus, 
Thayngen.
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KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Krabat. Deutsches Fantasy-Drama mit viel Zauberei. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h. Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
High School Musical 3. Melancholische Teenager 
im letzten Schuljahr. D, ab 6 J., tägl. 17.15/20.15 h. 
Sa/So/Mi 14.15 h, Fr/Sa 23.15 h.
Die Stadt der Blinden. Anarchie in der Blinden-
Quarantäne. D, ab 14 J., tägl. 20.15 h (ausser am 
5.11), Fr/Sa auch 23.15 h.
Hellboy II. Comicverfi lmung voller Action. D, ab 14 
J., tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h.
Das Lächeln der Sterne. Romanze mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., tägl 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 
13.45 h. 
Burn after Reading. Komödie von den Coen-Bro-
thers. D, ab 12 J., tägl 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, 
Fr/Sa auch 23 h.
U-900. Klamaukfi lm mit Atze Schröder. D, ab 12 J., 
17.15 h (ausser am 5.11.).
Der Baader Meinhof Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 
auch 14.00 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungstheorie. 
D, ab 14 h, tägl. 20.00 h.
Babylon A.D. Zukunfts-Action mit Vin Diesel. D, ab 
16 J., Fr/Sa, 23 h.
Wall-E. Süsser Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 14.15  h, Fr/Sa auch 
23.15 h.
Wanted. Comic-Adaption voller Action. D, ab 16 J., 
Fr/Sa 22.45 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, ab 12 J., 
14.15 h (ausser am 5.11.).

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Marcello Marcello. Ein Verkuplungs-Brauch macht 
das Leben schwer. I/d/f, ab 10 J., tägl. 20.15 h, Sa/
So/Mi auch 14.30 h, So auch 11 h.
Wolke 9. Liebe kennt keine Altersgrenzen. D, ab 12 
J., tägl. 17.15 h.
The Nanny Diaries. Ein Kindermädchenjob wird 
zum Albtraum. E/d/f, ab 8 J., Do bis Di 20 h, Mo-Mi 
17.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Schönheit des Alpsteins. Dok über die Schweizer 
Berglandschaft. Dialekt, ab 10 J., Do bis So 17 h, 
So 11 h.
Young@Heart. Bes. Film. Liebevoller Dok über Seni-
oren-Chor. E/d/f, ab 10 J., Mi 20 h, Do 17 h.

Konzert
Appenzellerabend. Mit der Streichmusik Kalöi. 
Anm. erforderlich unter Tel. 052 632 37 00. 18 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Bright Side. Von 80er-Rock über Funk bis Reggae. 
21 h, Restaurant Kerze (SH).
Heidi Happy und Band / My Name Is George. 
Schweizer Musik von Rock bis Pop. 20.30 h, Kamm-
garn (SH).
Schweizer Jugend-Sinfonie-Orchester. Jubilä-
umskonzert zum 125-jährigen Bestehen der Schaffhau-
ser Kantonalbank. Ausverkauft. 19.30 h, St. Johann 
(SH).

Worte
Historischer Verein Schaffhausen. Vortrag mit 
M. K. Wepfer zum Thema «Als Flüsse und Seen 
Hauptverkehrsadern waren». 20 h, Bürgerasyl, Stein 
am Rhein.
Literatur für Liebhaber. Mit Christian Schmid. 
Veranstaltungsort wird über 052 625 08 17 bekannt 
gegeben, Diessenhofen.

SAMSTAG (1.11.)
Bühne
Robert Kreis - Das frivole Grammophon. Der Ka-
barettist erzählt aus den 20er- und 30er-Jahren. 20, 
Gems, D-Singen.
Ta pim  ta pum. Kabarett mit Ferrucio Cainero. 20 h, 
Kinotheater Central, Neuhausen.

Bars & Clubs
Güterhof. Funk, House, 70er, 80er und 90er mit DJ 
Darelito. 22 h, (SH).
Orient. Fuck The DJ! Festival 2008. Bester House-
Sound mit den DJs Alex Natale, Christopher S., Mr 
P!nk, MC Stephen Davis, André Domingues und El 
Punto. 22 h, (SH).
Cardinal. Grosse Eröffnungssause Teil 2. Mit Bier, 
Brot und lauter Musik. 20 h, (SH).
Cuba. Halloween Fever mit DJ I.T.I. 21 h, (SH).
Chäller. HipHop meets Drum and Bass. Mit DJ Ruff 
Enuff, DJ Clapto und Organic und King Phriz. 22 h, 
(SH).
TapTab. Minimal-Tech-House. Mit den DJs Kido, 
Marc Maurice, Orpheus, Mauro Cataldo und Frank 
Knatter. 22 h, (SH).
Lounge 74. Re-Launch. Die Lounge startet mit neu-
em Konzept. Happy-Hour-Angebote und DJ-Sound 
laden zum Feiern ein. 19 h, (SH).
Stahlgiesserei. Wicked Store. Electro und House 
mit DJ Sam, DJ Marco Berto, Dario d´Attis und Le 
Lloyd. 22 h, (SH).
Tonwerk. Tanzvergnügen für jedermann. Von Stan-
dart bis zu aktueller Musik. 20-0.30 h, (SH).

Dies & Das
31. Schaffhauser Herbstmesse. Thema: Grenzen-
los energiegeladen. 13.30-21.30 h, Zeughausstrasse 
(SH).
Alles heilig oder was?. Thomamesse mit Bruder 
Benno und dem «Chor 38». 18.45 h, Münsterkirche 
Allerheiligen (SH).
Chilbi Lohn. Mit Festwirtschaft, Abendprogramm 
und Preisverlosung. 15 h, Turnhalle.
Chilbi Thayngen. Mit Kinderparadies, Verpfl egungs- 
und Unterhaltungsständen. 14 h, Reckenareal.
KSS Eisdisco. Mit DJ Harout. 19-22 h, KSS Sport- 
und Freizeitanlagen (SH).
Altstadt- und Puuremärkt. Saisonale- Frisch- und 
Dauerprodukte. 7-12 h, Altstadt, (SH).
SRB-Veteranen. Jassen. 13.30 h, Restaurant Adler 
Herblingen (SH).
Tag der offenen Tür. Das «HeGeBe» (Heroinge-
stützte Behandlung) lädt zur Besichtigung ein. 
13-16 h, Hochstrasse 34, (SH).

Konzert
6. Rock the Bock Festival. Mit «Drunken Gam-
blers», «M.I.S.» und «Lacrimas Profundere». 21 h, 
Kammgarn (SH).
Beat Kaestli. Der Jazz-Vocalist und seine Band bie-
ten eine Mischung aus Jazz, Klassik und kontempo-
rären Vibes. 21 h, Sommerlust (SH).
Rhyfall-Jodler-Obig. Abendunterhaltung. 20 h, 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Salto corale: «Verborgene Perlen». Der junge 
Chor singt Werke der Wiener Klassik von Werke von 
Marianna Martinez und Michael Haydn. Leitung: Ul-
rich Waldvogel-Herzig. 20 h, Bergkirche, Neunkirch.
Sonix. Mit Sonja Wanner, Stefanie Senn, Imbi Gass-
mann und Alan Bagge. Tuffsteinkeller Volg, Hallau.
The Moondog Show. Americana und Roots-Rock. 
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

SONNTAG (2.11.)
Bühne
Cinderella-Ballet. Die Aschenputtel-Geschichte 
mit Musik von Sergej Prokofjew. 16 h, Stadthalle, 
D-Singen.
Pippi in Taka-Tuka-Land - Das Kindermusical. 
Pippi sucht den Schatz von Taka-Tuka-Land. 14 h, 
Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Lounge-Rock mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies & Das
31. Schaffhauser Herbstmesse. Thema: Grenzen-
los energiegeladen. 10.30-19 h, Zeughausstrasse, 
(SH).
Buchthaler Buurezmorge. Der Quartierverein lädt 
zum reichhaltigen Buffet. Anmeldung: 052 624 05 71. 
9 h, Hofackerzentrum (SH).
Chilbi Lohn. Mit Familiengottesdienst, Festwirt-
schaft und diversen Attraktionen. 10.30 h, Turnhalle.
Chilbi Thayngen. Mit Kinderparadies, Verpfl egungs- 
und Unterhaltungsständen. 11 h, Reckenareal.
Eine-Welt-Basar. Mit Mittagessen, Gottesdienst, 
Kinderprogramm, Kaffee und Kuchen. 10.30 h, Im 
Storchen, Wilchingen.
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung im Töss-
tal. 7.30 h, Treffpunkt Bahhofshalle, (SH).

Konzert
Orgelkonzert. An der Wegscheider-Orgel: Walter 
Knöpfel. Unter dem Motto «Bach, Vivaldi und das 
Toggenburg».. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Salto Corale: Verborgene Perlen. Der junge Chor 
singt Werke der Wiener Klassik von Marianna Marti-
nez und Haydn. Leitung: Ulrich Waldvogel-Herzig.
17 h, Münster (SH).
Stadtmusik Schaffhausen. 16 bis 17 h, La Resi-
dence (SH).
Totentanz. Werke von Guy Bovet, Frank Martin, Bach 
u.a. mit Sandra Holzgang, Cello und Pia Fuchs, Orgel. 
19 h, Abdankungskapelle Waldfriedhof (SH).
Waldfriedhofskonzert. Mit der Stadtmusik Schaff-
hausen. 14.30-15.30 h, Waldfriedhof (SH).

Worte
Stärker als ihr denkt. Junge Frauen erzählen, wie 
sie ihren Weg gehen - trotz Behinderung. 
10.15-11.45 h, Lindli-Huus (SH).

MONTAG (3.11.)
Bühne
Jugendclub-Momoll-Theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz zurück, wie 
sie vor gut 200 Jahren war. 20 h, FassBühne (SH).
Lucia Di Lammermoor. Oper von Gaetano Donizet-
ti. 19.30, Stadttheater (SH).
Venezuela Viva. Das atemberaubende karibische 
Tanzspektakel. 20 h, Stadthalle, D-Singen.

Bars & Clubs
Cuba. Chill Monday mit She DJ Mack. 21 h, (SH).
Dolder2. Relaxing GutelauneMüüsig mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.

Dies & Das
Interessieren sich die Jugendlichen nicht für 
Religion? Podiumsgespräch mit Religionsvertretern 
und Jugendlichen zum Thema Religion. 19 - 22 h, 
Gega (SH).

Worte
Überbauung Bachstrasse. Diskussionsveranstal-
tung zur geplanten Überbauung . 19-21 h, Haberhaus 
(SH).
IPCC/Klimaszenario 2050 - Auswirkungen auf 
die Schweiz. Details zum OcCC-Berichtes. 18.30 h, 
Aula Berufsbildungszentrum Schaffhausen (SH).
Seniorenuni Schaffhausen. Unsere biologische 
Uhr. Mit Anna Wirz-Justice, emer. Professorin für psy-
chiatrische Neurobiologie. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (4.11)
Bühne
Lucia Di Lammermoor. Oper von Gaetano Donizet-
ti. 19.30, Stadttheater (SH).

Bars & Clubs
Domino. Karaoke Night. Song auswählen und Vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker Night. Texas Hold'em 20 h, (SH).

Dies & Das
Adler-Jass-Plausche. Schieber mit zugelostem 
Partner. 19.30 h, Restaurant Adler Herblingen (SH).
Fotobuchvernissage Moritz Herbert Christen. 
Bilder aus der Gedenkausstellung. 17.30 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Markt in der Altstadt. Frisch- und Dauerprodukte. 
7-11 h, Vordergasse (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein . Ab Siblingerhö-
he über den Strickhof nach Beggingen/Schleitheim. 
Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen,  8.40 h Info: Tel 
052 632 40 32.

MITTWOCH (5.11.)
Bühne
D'Reis vom Drachenberg. Ein mutiger Ballonfah-
rer will die Prinzessin retten. Puppentheater mit Kaf-
feestube. 14 h, Kirche St. Konrad (SH).
Hamlet. In englischer Sprache mit The American 
Drama Group Europe. 20 h, Stadttheater (SH).
Jugendclub-Momoll-Theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz zurück, wie 
sie vor gut 200 Jahren war. 20 h, FassBühne, (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars & Clubs
Domino. Game and Cocktail Night. 20 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. 21 h, (SH).

Dies & Das
Räbeliechtli-Umzug. Vom Quartierverein und den 
Kindergärten von Herblingen. 18 h: Treffpunkt beim 
Surbeckstieg. Gemeinsamer Umzug zum Kreuzgut-
Schulhaus. 18.20 h: Gemeinsames Singen beim Kreuz-
gutschulhaus. Surbeckstieg (SH).
Schallplatten-Börse. Bring deine LPs, Singles, 
CDs . 15 - 23 h, Schäferei (SH).
Senioren Naturfreunde. Jahresversammlung. 
Treffpunkt: Bushof. 13.02 h, Bushof (SH).

Konzert
Christoph Grab's Cryptic Blues. Vibrierender 
Contemporary Jazz. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Ökumenischer Fraue-Zmorge. Mit Vortrag zum 
Thema «In der Erdhütte». Kinderhüeti vorhanden.. 
9 - 11 h, Hofackerzentrum (SH).
Seniorenclub KVS. «Der Hund, des Menschen 
bester Freund». Vortrag mit Martin Burkhard. 15 h, 
Hombergerhaus, Schaffhausen.

DONNERSTAG (6.11.)
Bars & Clubs
TapTab. C. Gibbs (USA) und Papst und Abstinenzler 
(SH). Singer/Sonwriter-Sound. 21 h, (SH).
Güterhof. Latin und Funk mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).

Dies & Das
31. Schaffhauser Herbstmesse. Thema: Grenzen-
los energiegeladen. Mi-Sa, 13.30-21.30 h, So, 10.30-
19 h, Zeughausstrasse, (SH).
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Buchpräsentation. Claudia Gysel stellt ihr Buch 
«Das Haus der Nachbarin» vor. 18 h, Zunftsaal zum 
Kaufl euten (SH).
Lachwerkstatt. Leitung: Monika Huber, Erich Lutz, 
Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30 - 17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Thayn-
gen über Fallentor zum Forsthaus. Treffpunkt: Bushof. 
13.50 h, Bushof (SH).

Worte
Warum sprichst du nicht? Selektiver Mutismus 
bei Kindern. Mit Nitza Katz-Bernstein. 20 h, Stadt-
halle, D-Singen.

GALERIEN

Schaffhausen
Sergio Tilleria – Farbe und Magie des Univer-
sums. Ölbilder, Druckgrafi ken, Zeichnungen und Ob-
jekte. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: 
Fr, 18-20 h, Sa/So, 13-17 h: Vernissage: Sa (1.11.), 
15 h.
Facing Peace – Face à la Paix. Wanderausstel-
lung der Peace Brigades International (PBI). Agne-
senschütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo, 13.30-
18 h, Di-Mi, 12-10 h und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Fr, 
Di-Mi, 12-10 h und 13.30-18 h, Sa, 9-15 h. Bis 31 Dez. 
Vernissage: Di (4.11.). Es spricht Hans-Jürg Fehr und 
ein Mitglied des PBI.
Felix Brüngger. Pfl anzenportraits. Arena 3, We-
bergasse 50. Offen: Di-Fr, 10-18.30 h, Sa, 10-17 h: 
Vernissage: Fr (31.10.), 18.30 h.
Philippe Mahler & Markus Graf, Einsichten – 
Aussichten. Gemalte Intérieurs und geschmiedete 
Plastiken. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr, 
13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Dez.
Forum Vebikus. Sandra Fehr-Rüegg / Andreas 
Widmer. Rüegger: «Felder». Bilder, Momentauf-
nahmen des alltäglichen Erlebens. Widmer: «Tube 
auf den Kopf stellen». Installationen aus Alltags-
objekten. Forum Vebikus, Kammgarn, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr-Sa, 16-18 h, So, 
12-16 h. Bis 30. Nov.
Andrin Winteler – «deface». Fotografi en. Experi-
mente an Gesichtern mit Hilfe von Alltagsgegenstän-
den. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 
8-17 h. Bis 22. Nov.
Stein am Rhein
Edmund Deinböck. Kristallglasuren vom Feinsten. 
Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. Offen: Sa 12-17 
h, oder auf Anfrage Tel. 052 232 03 83. Bis 31. Dez. 

Vernissage: Sa (1.11.), 17 h.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Die Anatomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. Vernissage: So 
(2.11.), 11.30 h. Es Sprechen Thomas Feurer, Stadt-
rat, und Roger Fayet, Direktor. Kaspar Schnetzler liest 
aus seinen Romanen «Die Gilde» und «Das Gute». 
Rundgang durch die Ausstellung mit Roger Fayet. Do 
(6.11.), 12.30 h.
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. 
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in der Kunst. 
Bilder unter anderem von Johann Heinrich Füssli, 
Giovanni Segantini, Albert Welti, Hans Brühlmann 
und Adolf Dietrich. Bis 2. Nov.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Robert Ryman und Urs Raussmüller – Advan-
cing the Experience. Gemälde.
Verzaubert von Rauch, Kohle und Schränken. 
Familienführung zu Jannis Kounellis. Mit Reini Ritler 
Morgenthaler. So, 11.30 h

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Peter Heinzer. Ölbilder vom Rhein und Randen. Bis 
22. Feb.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Zilla Leutenegger. Zilla und das 7. Zimmer. Zeich-
nung, Fotografi e, Malerei, Raumelemente. Bis 14 
Dez.

Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: Di-So, 10-17 h

FREITAG (31.10.)
Bars & Clubs
TapTab. «First Class»-Label-/Mix-CD-Release-Night. 
Mit Junya Judah feat. Real Rock Sound, Toppathrone 
Sound und Sab und Sosza. 22 h, (SH).
Cardinal. Grosse Eröffnungssause Teil 1. Mit Bier, 
Brot und lauter Musik von DJ Atomic Nick und Le 
Frère. 20 h, (SH).
Tonwerk. «Let›s Dance». Tanzen für Singles und 
Paare. Disco-Fox-Night. 22-2 h, (SH).
Orient. 30er Zone Jubiläumsparty mit DJ Roman, 
DJ Dani Meyer, DJ Pino und DJ Sam. Ab 28 Jahren. 
22 h, (SH).
Domino. Disco-Night mit DJ Djany. 20 h, (SH).
Soprano-Bar. From heaven to hell - Happy Hallo-
ween mit DJ Simon. 21 h, Neuhausen.
Cuba. Halloween mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Champ. Oktoberfest mit Sugar-Moon. 21 h, (SH).
Chäller. Panam Loung - Airline Disco. Mit DJ Dr. 
Snäggler, Boombox Soundsystem und DJ Don Pep-
pone. 22 h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ Andy. 21, Feuer-
thalen.

Dies&Das
31. Schaffhauser Herbstmesse. Thema: Grenzen-
los energiegeladen. 13.30-21.30 h, Zeughausstrasse 
(SH).
Aqua-Movie. Film vom Wasser aus erleben. Ge-
zeigt wird «Bee Movie». Animationsprogramm für 
Kids ab 15 h, Film 17 h, Hallenbad KSS (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Altstadtrundgang 
mit Gänsehautgarantie. Res. unter 052 632 40 20. 
21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
20-21.30 h, Aula Gega-Schulhaus (SH).
Telepathie  Magie  Hypnose. Eine wundersame 
Unterhaltung mit Franco und Lidonca. 20 h, Bach-
schulhaus Aula (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus dem Wohnheim 
Ungarbühl. Textiles, Keramik, Karten, Brot und Back-
waren. 9-17 h, Eingangshalle Kantonsspital, (SH).

Nichtraucher-Café
Repfergasse 26
Di. – Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Samstag 8.00 – 17.00 Uhr
Sonntag/Montag geschlossen

Nichtraucher-Café

Geheimtipp

Besuchen Sie uns im Internet
www.chaes-marili.ch

Wir bauen, verändern und 
pflegen Ihren Garten

Käser 
Gartenbau

Schaffhausen, Tel. 052 643 19 81
Stein am Rhein, Tel. 052 741 39 60
E-Mail: kaesergartenbau@bluewin.ch 
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Frisch und rockig
Das «Rock The Bock»-Festi-

val geht in die nächste Runde. 
Zum Auftakt spielt die Schaff-
hauser Metal-Band «Drunken 
Gamblers», die eine Kostprobe 
ihres harten Metal-Programms 
darbieten werden. Danach spielt 
die Crossover-Megal-Band 
«M.I.S» aus Stein am Rhein, die 
man wohl noch vom «Klingen 
Open Air» vor zwei Jahren 
kennt. Zum Schluss, als Head-
liner des Abends, steht die deut-
sche Band «Lacrimas Profunde-
re» auf der Bühne. Die Goht-
Rock-Band kommt mit ihrem 
brandneuen Album «Songs for 
the last view» angereist. ausg.

SA (1.11.), 21 H, KAMMGARN (SH)
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AN REGGAE- und Dance-
hall-Partys mangelts wahrlich nicht 
in Schaffhausen. Soundsystems 
wie «Real Rock» und «Toppathro-
ne» veranstalten viele Dances in 
den hiesigen Clubs. Doch nun ta-
ten sich einige Mitglieder der bei-
den Sounds zusammen, um auch 
selbst zu produzieren. Das Resul-
tat ist das neue Schaffhauser La-
bel «First Class». Der erste Künst-
ler, «Junya Judah», ein junger 
Schaffhauser Sänger aus den Rei-
hen von «Toppathrone», ist auch 
schon dabei, und so machte man 

sich an die ersten Projekte. Die EP 
«On the Go» mit brandneuen Tu-
nes von Junya Judah aus den Be-
reichen Modern Roots, RnB, 
Dancehall und das erste Label-
Mixtape wurden aufgenommen. 
Um diese beiden Tonträger würdig 
zu veröffentlichen, findet eine Re-
lease-Party im TapTab statt. Mit da-
bei sind «Real Rock», «Toppathro-
ne» und «Sab & Sosza». Natürlich 
wird «Junya Judah» mit einer Live-
Show dafür sorgen, dass seine EP 
auch unter die Leute geht. mr.

FR (31.10.), 22 H, TAPTAB (SH) «Junya Judah», the new youth. pd

ZWEI BANDS aus der 
Crème der Schweizer Pop-Rock-
Szene kommen für ein Konzert 
nach Schaffhausen in die Kamm-
garn. Das Repertoire reicht von 
melancholischem Songwriter-

Sound bis Sechziger-Jahre-Party.
«My Name is George» 

macht den Anfang. Die Winterthu-
rer legten mit ihrem Sound einen 
Senkrechtstart hin und gehören zu 
den meistgebuchten CH-Bands 

des Genres. Die Musik kommt 
energiegeladen daher, was jedoch 
keineswegs poetische, träumeri-
sche Lyrics ausschliesst. Die In-
strumentalisierung ist vielschich-
tig, raffinierte Backgroundchöre 
bauschen die Analogsynthesizer 
und sägenden Gitarren zusätzlich 
auf und erzeugen ein gewisses 
Sixties-Hippie-Idyll, welches je-
doch nicht überwiegt. Eigentlich 
macht «My Name is George» 
brandaktuelle Popmusik.

Headliner des Abends ist 
«Heidi Happy», die mit ihrer Band 
anreist. In einer sehr musikali-
schen Familie aufgewachsen, sam-
melte sie als Leadsängerin Erfah-
rung in verschiedenen Bands, ehe 
sie 2005 ihre Solokarriere startete. 
Mit einem Werkbeitrag der Stadt 
Luzern wurde 2006 das Debütal-
bum ermöglicht, und schon ist sie 
in aller Munde. Just am Tag des 
Konzerts kommt ihre zweite CD 
auf den Markt. mr.

FR (31.10.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Neues aus dem Innenleben
Wenn «Heidi Happy» singt, könnte man meinen, ihr Herz flutsche gleich aus 

dem Mund, und auch «My Name is George» reden sich einiges von der Seele.

Auch selber mal produzieren
Ein neuer Artist, ein neues Label, ein neues Mixtape und eine neue EP. All das 

ist am Freitag im TapTab zu sehen und vor allem zu hören. 

Heidi ist nicht nur auf der Bühne happy. pd

Für den Frieden
75 freiwillige Schweizer leis-

teten als internationale Beob-
achter mit «Peace Brigades In-
ternational» Einsätze in Konflikt-
gebieten, wo sie Freiräume für 
gewaltfreie Konfliktlösungen 
schafften. Acht von ihnen zeigen 
nun in einer Wanderausstellung 
auf, was sie erlebten und wie 
die Arbeit für «PBI» aussieht, 
welche seit 1981 erfolgreich für 
den Schutz der Menschenrechte 
kämpft. Die Ausstellung in der 
Agnesenschütte wird von Hans-
Jürg Fehr und einem Mitglied 
des Nationalkomitees von PBI 
Schweiz eröffnet. ausg.

DI (4.11.), 18 H, AGNESENSCHÜTTE (SH)

On the bright side
Die ersten zwei Jahre nach 

der Gründung verbrachten 
«Bright Side» im Proberaum. Im 
dritten Jahr wagten sie sich dann 
heraus und spielten auf Anhieb 
über 20 Konzerte im In- und Aus-
land. Bisheriger Höhepunkt war 
der Gig als Supporting Act von 
Sugar Blue, dem amerikanischen 
Blues-Harp-Spieler. Ihr West-
coast-«Cheer-Rock» beinhaltet 
eingängige Melodien und mehr-
stimmigen Gesang. ausg.

FR (31.10.), 21 H, KERZE (SH)
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Kleinkunst 
Das diesjährige Programm 

des Vorstadt-Variétés läuft unter 
dem Motto «Paris». Die Stadt 
diente vor über 50 Jahren bereits 
dem damaligen Schützenstube-
Wirt und Cabaret-Gründer Roli 
Tanner als Inspirationsquelle. So 
soll die nun 19. Ausgabe des Va-
riétés auch eine Hommage an 
den Begründer der Kleinkunst in 
der Schützenstube sein.

Geboten wird in zwei Stunden 
ein kurzweiliger, hochkarätiger 
Querschnitt aus Chansons, Zau-
berei, Tanz, Clownerie und Artis-
tik. Bienvenue à Paris! Spieldaten 
finden Sie unter www.vorstadt-
variete.ch. Vorverkauf im Restau-
rant Schützenstube. ausg.

PREMIERE: MI (5.11.), 18.15 H, 

RESTAURANT SCHÜTZENSTUBE (SH)

«SOMETHING IS rotten 
in the state of Denmark!» Ein 
Geist erscheint dem jungen Prin-
zen im Schlaf und verrät ihm den 
wahren Mörder seines Vaters. Der 
junge Prinz stellt sich verrückt, um 
die Rache vorzubereiten.

 Shakespeares «Hamlet» 
ist seine wohl berühmteste sowie 
beste Tragödie. Unzählige Male 
wurde sie auf der ganzen Welt auf-
geführt. Paul Stebbings kreierte 
nun eine neue Bühnenfassung, die 
so noch nie dagewesen ist. Die dy-
namische Inszenierung ist nah am 
Original, jedoch nimmt sie die sel-
ten aufgeführte Erstfassung 
«Quarto I» von Hamlet als Grund-
lage, welche wahrscheinlich auch 
zu Shakespeares Lebzeiten aufge-
führt wurde. Diese schnelle, wilde 
Version wurde mit zusätzlichen 
Passagen aus der bekannten 
«Quarto II» ergänzt.

Ein Chor unter der Leitung 
von Thomas Johnson führt mit ei-
gens fürs Stück komponierter Mu-

sik durchs Geschehen und beglei-
tet die Schauspieler, Tänzer und le-
bensgrossen Puppen, die die 
Schauspieler ergänzen. Die welt-
weit renommierte Theatergruppe 
«TNT Theatre Britain» bringt den 
Klassiker in Zusammenarbeit mit 
der «American Drama Group Euro-

pe» im Rahmen einer weltweiten 
Tournee, welche sie eben unter 
grossem Jubel durch Asien führte, 
auf die Stadttheaterbühne. Das 
Stück in englischer Sprache ist gut 
verständlich. Höchst effektvolles 
und charismatisches Theater. mr.

MI (5.11.), 20 H, STADTTHEATER

Die grösste aller Tragödien
Shakespeares «Hamlet» mal ganz plastisch oder «Eine der interessantesten 

Entwicklungen in der englischen Theaterszene» (The Guardian).

Der junge Prinz Hamlet will seinen Vater rächen. pd

PIPPI LANGSTRUMPF 
wird von ihrem Vater besucht, der 
sie nach Taka-Tuka mitnehmen will. 
Vor der Abfahrt wird er aber von Pi-
raten entführt, und so macht sich 
Pippi auf den Weg, ihren Vater zu su-
chen. Ausverkaufte Ränge und Vor-
stellungen in 23 Orten der Deutsch-
schweiz schreien nach mehr. So 
kommt das Musical auf der dritten 
Tour auch in Schaffhausen vorbei. 
Die Inszenierung wird mit mehr-
stimmigen Songs begleitet und 
sorgt für beste Unterhaltung. mr.

SO (2.11.), 14 / 16.30 H, KAMMGARN (SH)Wer hat hier mehr Mukkies? Vater oder Tochter? pd

Die Stärkste aller Töchter
Auf der Suche nach ihrem Vater und dem Familienschatz auf Taka-Tuka gerät 

Pippi mit ihren Freunden in allerlei gefährliche Abenteuer.

Philosophisch
Wenn ein Fussballfan zufällig 

ins Theater stolpert, prallen Wel-
ten zusammen. Könnte man mei-
nen. Der sympathische, gesprä-
chige, nahezu kabarettistische 
Prolet legt – liebenswürdig ein-
fach gestrickt – seine Sicht der 
Dinge und des Lebens dar. In ei-
ner Zeit, die er nicht versteht, 
bleiben die Erinnerungen an frü-
her. Aber was ist mit der Zukunft? 
Ferruccio Cainero wurde für sei-
ne überragende Erzählkunst etli-
che Male ausgezeichnet. Reser-
vation: 079 406 67 23. ausg.
SA (1.11.), 20 H, KINOTHEATER CENTRAL, 

NEUHAUSEN AM RHEINFALL

Vom puren Leben
Wer meint, Endo Anaconda 

und «Stiller Has» gehören zu-
sammen, hat Recht. Doch auch 
als Kolumnist weiss der Charak-
terkopf zu begeistern. Voller hem-
mungsloser Selbstironie schreibt 
er über die unendlichen Schwie-
rigkeiten der menschlichen Exis-
tenz. In der Kammgarn gibt er 
eine Kostprobe seiner Milieustu-
dien zum Besten. Vorverkauf auf 
www.starticket.ch ausg.

DO (30.10.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)
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ZU GEWINNEN: DAS BUCH «VOM HERZCHIRURGEN ZUM FERNFAHRER» VON MARKUS MAEDER

Weiterhin Gesucht: Bekannte Schaffhauser 

IN DER deutschen Sprache 
gibt es Wörter, die wie Viagra auf 
meine Nackenbehaarung wirken. Es 
sind dies weder zweitweltkriegbe-
haftete Ausdrücke, die uns die Ma-
gengegenden tumblern, noch miss-
brauchte Anglizismen aus irgend-
welchen juvenilen Subkulturen. Es 
sind mehr alltägliche Wörter. Eines 
der Wörter ist zum Beispiel «Tja». 
«Tja» ist die wohl kleinste Gleichgül-
tigkeitserklärung seit der Schöp-
fung von Adams Cerebrum. Dies ist 
leicht zu beweisen in einer Welt, in 
welcher jemand, der mit über 160 
Sachen und 1,8 Promille im Blut mit 
seinem Auto eine Flugschau insze-
nierte, ein Staatsbegräbnis kriegt. 

Ein weiteres solches Wort 
wäre «Messerstecherei» Ist «Mes-
serstecherei» nicht das aggressivs-
te Wort, das es überhaupt gibt? Ich 
meine das aggressivste seit Quen-
tin Tarantino das Wort «Massaker» 

in die verbale Popkultur eingeführt 
hat. Jetzt hat jeder ein, wenn auch 
nur abstraktes Bild von einem 
«Massaker». Natürlich ist es ein fal-
sches, allzu heroisches Bild. Norma-
lerweise sind es keine blonden, 
langbeinigen Rächerinnen, die mit 
indochinesischen Körperteilen durch 
die Gegend jonglieren, sondern ir-
gendwelche finnischen Studenten 
mit unterdrücktem Baader-Meinhof-
Komplex oder auch machthungrige 
Generale aus von Ex-UdSSR unter-
stützten Sandstrand-All-inclusive-
Feriendestinationen. Nein, eigent-
lich haben wir keine Vorstellung, kei-
ne Ahnung. Aber vielleicht ist das 
auch gut so, denn dann haben wir 
keine Angst. Solange wir uns selbst 
etwas vorleben können, oder zumin-
dest andern bei ihrem Untergang zu-
schauen können, geht es uns gut. 
Quentin nimmt uns die Angst. Dan-
ke Quentin. Diego Häberli.

SCHLUSSPUNKT

Danke Quentin
DIE VERDIENTESTE 

Punk-Ikone Deutschlands, Farin Ur-
laub, Mitglied der «Ärzte», bringt 
sein neues Album, und es ist mei-
lenweit von einem langweiligen 
«Best of»-Abklatsch entfernt. «Die 
Wahrheit übers Lügen» ist Rockmu-
sik auf der Höhe der Zeit, auf der 
Höhe eines Farin Urlaub in Hoch-
form. Nach zwei komplett selbst 
eingespielten Alben ging Farin bei 
dieser Produktion mit seiner Band 

«Racing Team» ins Studio, und das 
Resultat wirkt unverkrampft und so 
direkt, als wäre es live eingespielt. 
Kein Wunder, nicht nur Farin liebt 
das Live-Erlebnis, auch seine Band 
ist alles andere als ein Studio-Pro-
jekt. Das «Racing Team» besteht 
teilweise aus Musikern der «Bus-
ters», einer hochexposiven Ska-
Band, die lange Jahre die BRD zum 
Schwitzen trieb. Ska sucht man 
auch auf «Wahrheit übers Lügen» 
nicht vergebens, aber wie von Farin 
gewohnt, hört man allerlei Stile, von 
Punk über Reggae bis Pop. Haupt-
sächlich aber bleibt Farin Punker mit 
Leib und Seele, ein Rebell und poli-
tischer Protestsänger, der seine 
Botschaften allerdings subtil und 
hochironisch verpackt. Im Dezem-
ber spielt er in Winterthur. aa.

TIPP DER WOCHE

Farins Nebenprojekt

Farin Urlaub & Racing Team: Die Wahr-

heit übers Lügen, Fr. 27.90

TOLL, GESCHÄTZTE 
weibliche und männliche Rätsel-
freunde. Die Wettbewerbsredakti-
on hatte wortwörtlich alle Hände 
voll zu tun. Ein Stapel Mails und 
eine Menge an Postkarten, die fast 
den Briefkasten verstopften — so 
macht das Spass! Gesucht war die 
heute über 80 Jahre alte Esther 
Bührer, langjährige Kantonsrätin, 
Kantonsratspräsidentin und von 79 
bis 91 Ständerätin in Bern. Sie war 
eine der bekanntesten und belieb-
testen SP-Politikerinnen. In einem 
früheren Leben war sie Oberstu-
fenlehrerin an der damaligen Mäd-
chenrealschule am Bach. Unter 
den richtigen Einsendungen haben 
wir Silvia van der Waerden und 
Ursula Noser als Gewinnerinnen 
gezogen, viel Spass bei der Le-

sung von Ernesto Anaconda. Nach 
Musik und Politik wenden wir uns 
nun der hohen Kunst der Schau-
spielerei zu. Unsere gesuchte Per-
sönlichkeit hat das Fach in Zürich 
studiert und ist seit 1999 auf Matt-
scheibe und Leinwand regional 
und national präsent. Für den 
Schweizer Film war er mal Shoo-
ting Star in Berlin. aa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Unser Mister X: Auch bekannt aus «Achtung, Fertig, Charlie!»    pd



posse oder gibt es das in jeder Stadt?
In einer Grossstadt gibt es halt weniger 

diese Cliquen wie in der Kleinstadt, und 

das Hickhack geht dort eher unter. Die 

Staatstheater werden ganz automatisch 

gefördert, und die Bevölkerung hat ei-

gentlich gar nichts damit zu tun. Es ist 

auch in einer grossen Stadt eine Minder-

heit, die ins Theater geht. 

Man sagte immer, nur das Bildungs-
bürgertum gehe ins Theater.
Das macht doch nichts, wie man das 

nennt. Das Theater lebt vom Publikum, 

ein leeres Theater ist absurd. Es war mein 

Ehrgeiz während 30 Jahren, die Stücke 

zur Diskussion zu stellen. Das ist nicht 

ganz ungefährlich. Mit einem Zweiper-

sonenstück haben wir einmal 50'000 

Mark eingenommen, beim nächsten nur 

14'000. Für ein Kleintheater in der freien 

Szene heisst es, 1'500 Besucherinnen und 

Besucher pro Aufführung seien viel, und 

ab 2'000 ist es schon sehr erfolgreich. 

Haben Sie sich als gebürtiger Singe-
ner jemals als Provinzler gefühlt?
Nein, gar nicht. Es mag arrogant tönen, 

aber ich glaube, dass dieses Theater nicht 

provinziell ist. Das wird uns auch von 

aus serhalb attestiert. Der frühere Ober-

bürgermeister Andreas Renner kam ein-

mal auf die Idee, das Theater als über-

flüssig zu schliessen. Das musste ich im 

«Südkurier» lesen. Und die Resonanz, an-

gefangen beim Thalia-Theater in Ham-

burg bis zum Schauspielhaus Zürich, war 

grandios, so richtig toll. Renner erhielt 

einen Haufen empörter Briefe, und da-

nach gab es zwischen uns ein Gespräch. 

Nachher liess Ren-

ner die Idee fallen. 

Man kann ein The-

ater auch einfach 

verhungern lassen. 

Seit 1994 haben 

wir keine einzige 

Subventionserhö-

hung erhalten, obwohl alles teurer ge-

worden ist. So müssen wir halt Teilchen 

um Teilchen reduzieren. Ich habe mich 

bereit erklärt, das Defizit zu tragen und 

darf als gemeinnütziger Verein keine Ge-

winne machen. 

Heute geniessen Sie und Ihr Haus ei-
nen unangefochtenen Ruf in der deut-
schen und in der Schweizer Theater-
landschaft. Macht Sie das stolz?
Ja. Es ist doch egal, wo man einen guten 

Ruf hat. In meinem ganzen Leben finde 

ich den guten Ruf als Theatermann das 

Wichtigste.

Mit dem Stadttheater Schaffhausen 
verbindet die «Färbe» ein grenzüber-
schreitendes Abonnement. Was ge-
fällt Ihnen daran?
Ihre Zeitungkonkurrenz in Schaffhausen 

hat nach der ersten Aufführung mit Be-

cketts «Warten auf Godot» eine Sondersei-

te über das neue, kleine Theater in Singen 

publiziert. Wir wissen alle, dass die Schaff-

hauser mit den Deutschen nicht so viel 

am Hut haben. Irgendwann entstand bei 

Arthur Ulmer, dem damaligen Leiter des 

Kulturdienstes, als 

Liebhaber des The-

aters die Idee, ein 

Supplémentabon-

nement anzubieten 

mit je zwei Auffüh-

rungen des Schau-

spielhauses Zürich 

und der «Färbe» Singen. Zuerst abonnier-

ten 70 Schaffhauser das Supplément und 0 

in Singen. Heute ist das ein wenig besser. 

Haben Sie die Nachfolge schon ge-
regelt oder ist es eine Unverschämt-
heit, einen solch engagierten Thea-
termann danach zu fragen?
Das ist überhaupt keine Unverschämt-

heit. Die Intendanz und die Geschäftsfüh-

rung hat wie gesagt vor einem Jahr mei-

ne Frau übernommen. In der Ballettschu-

le lässt sie den Unterricht ausschliesslich 

von ihr ausgebildeten Tänzerinnen und 

Tänzern geben. Es gab einmal eine Schau-

spielerin in unserem Ensemble, die hatte 

Ambitionen für die Intendanz – zugege-

ben, ich habe sie dazu gedrängt –, aber am 

Ende war sie zu jung für diese Verantwor-

tung, als ich mich mit 65 Jahren das erste 

Mal zurückziehen wollte. Dieser Versuch 

ist gescheitert. Heute führt ein Triumvi-

rat – meine Frau, Cornelia Hentschel und 

Chris tine Steiner – die «Färbe».

Theatergründer Peter Simon und Dramaturgin Cornelia Hentschel vor der Basilika, der Dépendance der «Färbe».
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«Man musste  
beweisen, dass man  
Substanz hatte»



Maja van der Waerden

Frauen aller Zeiten lassen ihre Männer 

nur ungern in den Krieg ziehen. Aber hat 

man je von einer gehört, die auszog, um 

den Mann wieder zurückzuholen? «Das 

ist doch unmöglich»,  wird man denken, 

aber das kümmert Marie-Louise nicht, die 

mit ihren Schwestern zu Napoleons Zei-

ten eine Wäscherei betreibt. Die Jüngste – 

ganz in der Märchentradition – fügt sich 

nicht einfach ins menschengemachte 

Schicksal, das ihren Verlobten in die Rei-

hen von Napoleons Heer gestellt hat. Sie 

macht sich auf den Weg, um ihn zurück 

zu gewinnen. Mit einer fast kindlichen 

Naivität setzt sie sich dabei über alle Hin-

dernisse hinweg und stellt dem Weltge-

schehen ihre ganze Person entgegen. Sie, 

die als Waschfrau keine Fremdsprachen 

gelernt hat, schlägt sich in Frankreich bis 

ans Meer durch und setzt, immer auf den 

Spuren der Soldaten, nach Ägypten über. 

«Ohne Schuh»  wird so zu einer Geschich-

te über den Mut des Herzens.

Märchenstimmung
Diesen Herbst präsentiert sich das Ju-

gendclub-Momoll-Ensemble unter der 

Leitung von Jürg Schneckenburger mit 

einem Theaterabend, der von den Begeg-

nungen dieser Abenteuerreise erzählt. 

Leichtfüssig wird zwischen unterschied-

lichen Orten und Ebenen hin- und her-

gewechselt und Märchenstimmung auf 

die Bühne gezaubert. Wer sich an das Pi-

ratinnenstück «Tortuga» von Paul Stein-

mann erinnert, hat hier die Gelegenheit, 

eine Rebellin desselben Autors kennen zu 

lernen. Gerne lässt man sich wieder mit-

nehmen auf eine Reise, die, wie die jun-

gen Spielerinnen Alexandra de Vertura, 

Rosana Ertogrul und Iris Schnurrenber-

ger zeigen, nur dank trotziger Lebenslust 

und einer Spur Verrücktheit bestanden 

wird. Poesie, starke Gefühle, verschiede-

ne Charaktere, zum Teil dargestellt von 

derselben Person: Die Theaterbegeiste-

rung des aufgestellten Trios lässt den 

Funken überspringen. 

Was werden kann, wenn der Theater-

funke auch später weitersprüht, zeigt 

sich an Andri Beyeler, der das Jugend-

club-Momoll-Theater schon in verschie-

denen Rollen begleitete und in diesem 

Jahr als Dramaturg die Mundartfassung  

schrieb. Dabei holte er auf seine Art das 

Stück an die Webergasse, wenn etwa am 

Anfang vom Fass die Rede ist … Andrew 

Kendricks Theatermusik dringt unmittel-

bar durch die Szenen und gibt dem Stück 

Halt und Ausstrahlung. Er übte die Songs 

mit den Jugendlichen ein und nahm die 

Begleitung auf CD auf. Das multifunktio-

nale Bühnenbild von Urs Ammann und 

die Kostüme von Lena Andersen tragen 

das Ihre bei zu den stimmungsvollen sze-

nischen Bildern.

Grosse Verantwortung
Das Schauspiel zu dritt heisst auch: nach 

ausführlicher Vorbereitungszeit grosse 

Verantwortung auf der Bühne zu tragen. 

Das Erzähltheater übermittelt die Hand-

lung in fantasievollen Bildern und Dialo-

gen. Das Ensemble, von denen alle schon 

in früheren Produktionen des Momoll-Ju-

gendclub mitgemacht haben, muss mit 

wenigen Mitteln viel Spannung aufbauen 

und durchhalten, was nicht immer so ein-

fach ist. Dieser schauspielerischen Aufga-

be wird nun nicht etwa auf billige Wei-

se – etwa mit aufgeregten, grossen Ges-

ten – nachgeholfen, und dies zahlt sich 

letztlich aus. So spielen sie die Charak-

tere ungekünstelt, echt und schnörkel-

los ehrlich, mit einer emotionalen Tiefe, 

wie man sie im Jugendtheater nicht un-

bedingt erwartet. 

Für das Publikum besteht der Reiz dar-

in, in die Geschichte einzutauchen, nicht 

im Mitgerissenwerden von lauten Gags 

oder einer schnellen Handlung. Aber wa-

rum die Jugendlichen immer in die Spass-

ecke drängen? Sie können mehr als nur 

oberflächlich begeistern. Sie spielen vor, 

was sich an Möglichkeiten auftut, wenn 

ein Mensch seiner inneren Stimme folgt 

und dafür geografische, soziale und  ge-

sellschaftliche Grenzen sprengt. Es wird 

allerdings nicht ein Heldenepos gezeigt, 

sondern schlicht menschliche Begegnun-

gen, die jenseits vom grossen Geschehen 

stattfinden: Überraschende, magische 

und bewegende Theatermomente. 
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Das Jugendclub-Momoll-Theater spielt auf der Fassbühne «Ohne Schuh»

Leise, aber eindringliche Töne
In «Ohne Schuh» begibt sich die Protagonistin auf eine abenteuerliche Reise, um ihren Verlobten aus 

dem Krieg zurückzuholen. Ausdrucksvoll setzt das Ensemble Paul Steinmanns Jugendstück in Szene.

Marie Louise folgt dem Ruf ihres Herzens. Foto: Peter Pfister
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Vor 20 Jahren kam der sow-

jetische Kommunismus an 

sein historisches Ende, ge-

scheitert an zu viel Staat und 

zu wenig Freiheiten für sei-

ne Bürgerinnen und Bürger. 

Jetzt ist der neoliberale Kapi-

talismus an sein Ende gekom-

men, gescheitert an zu wenig 

Staat und zu vielen Freiheiten 

für die weltweit spekulieren-

de Finanzindustrie. Geschei-

tert sind all jene, die vom ho-

hen Ross des «bankings» he-

rab Staat und Politik Lehren 

am laufenden Band erteilten, 

arrogante Weissbücher ver-

fassten, mit «Avenir suisse» 

eine ultraliberale Denkfabrik 

fi nanzierten. Gescheitert sind 

die Ospel, Kielholz, Ebner und 

Konsorten, die uns weisma-

chen wollten, dass supertol-

le Leistungen ihre Megagehäl-

ter und Riesenboni rechtfer-

tigten. Gescheitert sind aber 

auch die politischen Lautspre-

cher dieser Abzocker, die Her-

ren Blocher, Bührer, Maurer, 

Pelli und wie sie alle heissen. 

Gescheitert ist das dem Ka-

pitalismus zu Grunde liegen-

de Dogma, wonach es einer 

Gesellschaft dann am besten 

gehe, wenn jedes ihrer Mit-

glieder nach dem eigenen Pro-

fi t und nichts anderem strebe. 

Es daran zu hindern, beispiels-

weise mit Gesetzen oder 

Marktregeln, schade allen, 

weshalb der Staat so klein und 

einfl usslos wie möglich zu 

halten sei. Dieser Ultralibera-

lismus ist schon einmal ge-

scheitert, im 19. Jahrhundert, 

als die Massenarmut der neu-

en Industriearbeiterschaft sei-

ne Untauglichkeit bewies. 

Hundert Jahre später muss die 

Gesellschaft den Rückfall in 

die schlechten alten Zeiten er-

neut schwer büssen.

Was die Prediger der Markt-

religion am meisten schmer-

zen muss: Der Markt hat nicht 

als Gestaltungsprinzip für die 

Gesellschaft versagt, sondern 

als Gestaltungsprinzip für die 

Wirtschaft selbst. Es ist aber 

leider zu befürchten, dass die-

se Einsicht vor den Köpfen der 

Versager haltmacht. Davon 

zeugt das Festhalten am Bo-

nussystem durch die neue 

UBS-Führung, obwohl Fach-

leute aller Länder der Mei-

nung sind, genau dieses Bo-

nussystem gehöre zu den 

Hauptursachen der Banken-

krise. Davon zeugt das Fest-

halten an Millionengehältern 

samt der mitgelieferten Be-

gründung, Topleute bekom-

me man nur mit Toplöhnen. 

Hat da jemand Topleute ge-

sagt? Das «Toppigste», was 

diese hochbezahlten Manager 

geleistet haben ist doch eine 

gigantische Vernichtung von 

Geld, das nicht ihnen gehör-

te. 

Der Staat ist in den Augen 

dieser Leute gerade mal recht, 

um die von ihnen angerichte-

te Sauerei aufzuputzen. An 

neuen Regeln akzeptieren sie 

nur diejenigen, die sie im eige-

nen Interesse selber vorschla-

gen. Wir haben allen Grund, 

uns von dieser selbsternann-

ten «Elite» zu trennen, in Staat 

und Wirtschaft. 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über das 
klägliche Ende des Neoliberalismus.

Das Scheitern der Marktreligion

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem 
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim  
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: abo@shaz.ch)
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Wie schon die Frankfurter Buchmes-

se gezeigt hat, steht der Durchbruch für 

 E-Books im deutschsprachigen Raum we-

nigsten technologisch kurz bevor. Das ös-

terreichische Unternehmen HixBooks 

forciert dieses Ziel und möchte selbst 

technologieskeptischen Literaturbegeis-

terten den Einstieg in die Welt der elek-

tronischen Bücher schmackhaft machen. 

Das Rezept der Wiener Jungunterneh-

mer: hochmoderne Lesegeräte, trotzdem 

einfachste Handhabung und als Ver-

triebskanal den traditionellen Buchhan-

del. Darüber hinaus baut das Unterneh-

men schrittweise einen hochwertigen 

 E-Book-Katalog auf. Hier gilt besonderes 

Augenmerk den Verlagen, die in dieser 

Angelegenheit nun umdenken lernen 

und neben dem Printbuch in Zukunft 

auch eine Version in elektronischem For-

mat anbieten möchten. Das E-Book an 

sich soll jedoch keinesfalls als Ersatz, son-

dern als Ergänzung mit neuen Möglich-

keiten des Lesens verstanden werden. 

Zwei Modelle
Rechtzeitig vor dem Verkaufsstart im De-

zember 2008 stellt sich HixBooks auf der 

Wiener Buchmesse Ende November einer 

breiten Öffentlichkeit vor. Highlight des 

Messeauftrittes wird die Vorstellung der 

«HixReader». Diese neuartigen Lesegeräte 

in der Grösse eines Taschenbuches garan-

tieren erstmals optimalen Lesekomfort 

bei digitalen Büchern. Die innovative E-

Ink-Technologie – Basis aller als HixRea-

der zertifizierten Geräte – verspricht «Le-

sen wie auf Papier». Text und Bild werden 

flimmerfrei, augenfreundlich und gesto-

chen scharf dargestellt – auch bei direk-

ter Sonneneinstrahlung. HixBooks möch-

te das Messepublikum von der Qualität 

der neuen E-Ink-Technologie überzeu-

gen. Am Messestand können es sich Le-

sebegeisterte bequem machen und unter 

qualifizierter Anleitung die Geräte selbst 

ausprobieren. 

Gestartet wird mit zwei Modellen. Das 

Top-Modell heisst «Touch‘n Read» und 

verfügt momentan als einziges Gerät 

über einen Touchscreen. Die Lesenden 

können mit Hilfe des Eingabestiftes Text-

passagen markieren oder im Text selbst 

Notizen einfügen. Als preisgünstigeres 

Modell gibt es das «Ultra». Es gilt als Fe-

dergewicht (174 g) unter den Readern. Bei 

beiden Geräten kann die Textgrösse belie-

big angepasst werden. Die Speicherkapa-

zität ist enorm – Hunderte E-Books kön-

nen auf den Geräten archiviert werden. 

Mit zusätzlicher Speicherkarte um ein 

vieles mehr.  (pte.)
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HixBooks präsentiert sich auf der Buch Wien 08

E-Books lesen wie auf Papier

HixBooks: Ein weiterer Anlauf auf dem Weg 
zum elektronischen Buch. zVg

2999.–
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Ambilight
100 Hertz
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Die drei Internetriesen Goog-

le, Yahoo und Microsoft ha-

ben sich zu einer Initiative 

zum Schutz der Online-Mei-

nungsfreiheit zusammenge-

schlossen. Gemeinsam mit 

Menschenrechtsorganisatio-

nen wie Human Rights Watch 

haben die Konzerne selbstver-

pflichtende Richtlinien aus-

gearbeitet, die den Nutzern 

mehr Privatsphäre und freie 

Meinungsäusserung im In-

ternet garantieren sollen. Die 

«Global Network Initiative» ist 

eine Reaktion auf die Kritik an 

den global tätigen Unterneh-

men aufgrund ihrer Zusam-

menarbeit mit Regierungen, 

die das Web überwachen und 

zensieren. Vor allem die Ko-

operation bei Zensurmassnah-

men mit dem chinesischen Re-

gime wird den Konzernen zum 

Vorwurf gemacht. 

*

Online-Businessnetzwerke 

profitieren von der weltwei-

ten Wirtschaftskrise. So konn-

ten Portale wie LinkedIn und 

Xing in den vergangenen Mo-

naten aufgrund der unsiche-

ren Joblage deutliche Nutzer-

zuwächse verbuchen. Wie der 

britische «Guardian» berich-

tet, kletterten seit Beginn der 

Krise im September die Neu-

registrierungen bei LinkedIn 

um 25 Prozent nach oben. Ver-

unsicherte Berufstätige küm-

mern sich in Zeiten wirtschaft-

licher Turbulenzen ganz be-

sonders intensiv um ihre On-

line-Kontakte. Viele begeben 

sich in den Netzwerken auf 

Arbeitssuche. «Die Finanzkri-

se bahnt sich bereits seit Som-

mer 2007 an. Sicher auch des-

halb wachsen unsere Mitglie-

derzahlen kontinuierlich. In-

nerhalb eines Jahres stiegen 

sie von 4,25 auf aktuell 6,53 

Millionen», bestätigt ein Pres-

sesprecher von Xing. 

*

Die Videospielindustrie kon-

zentriert sich immer stärker 

auf familientaugliche Games. 

Während noch in der vergan-

genen Weihnachtssaison das 

Gewaltspiel «Call of Duty 4» 

die Hitlisten anführte, wer-

den die Händler ihre Läden in 

diesem Jahr vermehrt mit fa-

milienfreundlichen Spielen 

wie beispielsweise Sonys «Litt-

leBigPlanet» bestücken. Das 

Game ist nur ein Beispiel für 

eine ganze Flut an Spielen und 

Services, die auf Familien aus-

gerichtet sind. Mit dieser Stra-

tegie versucht sich die Bran-

che zwei He-

r a u s f o r d e -

rungen zu 

stellen: Zu-

nächst soll 

ein breiteres 

P u b l i k u m 

abseits der 

Spielefreaks 

g e w o n n e n 

werden. Da-

mit wollen 

sich die Un-

ternehmen 

auch neue Einnahmequel-

len erschliessen. Die Video-

spielentwickler haben grosse 

Summen in das Segment «So-

cial Games» beziehungswei-

se «Casual Games» investiert. 

So sind etwa zwei Drittel der 

zwanzig neuen Titel von Sony 

familienorientiert. Electronic 

Arts hat sein Angebot in die-

sem Bereich ebenfalls verdrei-

facht. 

*

Das US-Unternehmen LogMeIn 

hat angekündigt, seine Soft-

ware «Ignition» für das iPho-

ne und den iPod touch in ei-

ner Betaversion auf den Markt 

zu bringen. Die Applikation 

erlaubt es, vom iPhone aus via 

Internet auf den eigenen Rech-

ner zu Hause zuzugreifen. 

«Mit Ignition ist der Zugriff 

auf alle Programme sowie Da-

ten möglich, die sich auf dem 

PC oder Mac befinden», erläu-

tert Stefan Niemeyer, Spre-

cher von LogMeIn. Mit einem 

Klick kann der User Daten so 

auf seinem Rechner verwen-

den, als würde er direkt vor 

ihm sitzen, so Niemeyer. Igni-

tion nutzt die 3G-Verbindung 

am iPhone und die WLAN-Ver-

bindung des iPod, um sich mit 

dem Desktoprechner via In-

ternet zu verbinden. Nach der 

Auswahl stellt die Software die 

Verbindung her und stellt die 

Oberfläche des Rechners auf 

dem Bildschirm des Mobilte-

lefons dar. Via Fernzugriff las-

sen sich alle auf dem Com-

puter installierten Program-

me ausführen sowie alle Da-

ten öffnen. «Die Dateien wer-

den dabei nicht auf das iPhone 

übertragen, sondern verblei-

ben auf dem Rechner», er-

klärt Niemeyer. Somit wird ei-

nerseits der Datentransfer in 

Grenzen gehalten, und ande-

rerseits werden die Leistungs-

ressourcen des Rechners ge-

nutzt. Dies ermöglichte es, 

auch einige Megabyte grosse 

Dateien problemlos zu öffnen 

und zu bearbeiten. (az/pte.)

Bits & Bytes



Thomas Leuzinger

Guerillakämpfer der Roten Khmer proben 

in Kambodscha den Aufstand. Über Viet-

nam werfen amerikanische Bomber ihre 

Last ab. In westlichen Städten wie Paris, 

Berlin oder Wien drängen die Jugendli-

chen auf die Strasse. Die Arme gereckt, 

die Fäuste geballt. Bereit, nach der Macht 

zu greifen. Sie wollen an den Universitä-

ten mitbestimmen, wollen eine vernünf-

tigere Weltpolitik. Die dicke Luft in den 

grossen europäischen Städten wird von 

Argumenten und Pflastersteinen zerteilt. 

Gebannt schauen die Schweizer Medien 

ins Ausland, berichten über den Krieg 

in Südostasien, die Unruhen in Paris. Je-

den Tag eine neue Schlagzeile. Es sind 

die englischen Hippies, Happies, Provos 

und Gammler, von denen in Schaffhau-

sen erstmals Notiz genommen wird. «Im 

Bann des Langhaarkultes», titeln die «SN» 

im Februar 1968 und erklären den revolu-

tionären Lebensstil.

Mit Hammer und Besen
Die Schaffhauser Pflastersteine liegen in 

Reih und Glied, und die Schlaglöcher sind 

noch immer der Verwitterung zuzurech-

nen. «Die Jugend ist nicht schlechter als 

wir», meint denn auch die regionale Pres-

se über die hiesigen Jugendlichen, Schü-

ler und Lehrlinge. Doch ganz so harm-

los möchte die Jugend gar nicht sein. Die 

Kantischüler tasten mit der «Sonde» – der 

eigenen Schülerzeitschrift – die bürgerli-

che Befindlichkeit ab und zeigt sich soli-

Die Schaffhauser Jugendlichen feiern 1971 auf dem Griesbach das regionale Woodstock. Das von der Schülerorganisation ver-
anstaltete Rock-Festival war mit rund 1'500 Besuchern ein grosser Erfolg. Foto: Rolf Baumann
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Vor 40 Jahren sorgte die Jugend auch für ein bisschen Unruhe in Schaffhausen

Pflastersteine in Reih und Glied
Eine kleine Presseschau zu einer Jugend, die die Selbstbestimmung probte. Schüler und Lehrlinge in 

Schaffhausen forderten in den 68ern mehr Beteiligung – erst in den folgenden Jahren aber kam die 

Bewegung so richtig ins Rollen.



darisch mit dem Ausland. Sie berichten 

über die Ermordung Martin Luther Kings 

und die Schüsse auf den Studentenführer 

Rudi Dutschke. Über die Sowjet-Streitkräf-

te, die in die ehemalige Tschechoslowakei 

einmarschieren und den Prager Frühling 

– und damit auch den antistalinistischen 

Aufbruch – abbrechen.

Aber nicht nur die Berichterstattung 

nehmen die Jugendlichen selbst in die 

Hand. Mit Hammer und Besen steigen sie 

im Juli an der Safrangasse 8 in den Keller 

hinunter und bauen dort ihren Raum für 

Konzerte und Theater, den Jugendkeller, 

aus.

«Studentenunruhen in der Schweiz?», 

fragen die «SN» schon im Mai 1968 mit 

Blick nach Zürich und in die Westschweiz. 

Doch noch ist nichts Handfestes vorgefal-

len.

Soziologie und Perversionen
Die Jugendlichen stehen nun vermehrt 

auf der Strasse. Sie demonstrieren für 

Martin Luther King und seine Bewegung, 

für die Unabhängigkeit Biafras und ge-

gen den Hunger. «Im Osten nichts Neu-

es» oder «Schrot für Brüder» heisst es im 

August auf einem Banner an einer Demo 

für die Tschechoslowakei, in Anlehnung 

an die evangelische Hilfsaktion «Brot für 

Brüder». Im Jugendkeller verschärft sich 

die Tonlage. Neben improvisiertem Thea-

ter ist die Beschimpfung des Publikums 

eine Darstellungsform, die sich grosser 

Beliebtheit erfreut. Bissiger werden auch 

die Schülerzeitungen. Es wird nicht mehr 

sondiert. Jetzt gibt der «Bumerang», der 

«Gilb» oder der «Contitl» – was aus dem 

Ramsemer Dialekt übersetzt soviel heisst 

wie «kein Titel» – den Ton an. Ihr Vorwurf: 

Die Lehrer würden die Noten willkürlich 

setzen und die Schüler zu denkfaulen und 

unkritischen Menschen erziehen. Ihren 

Lehrplan hätten sie am liebsten selbst ent-

worfen. Mit Soziologie als Fach, Drogen 

und sexueller Aufklärung als Themen. 

«Wir fordern Aufklärung über die phy-

siologischen und anatomischen Vorgänge 

während der geschlechtlichen Reife und 

dem Geschlechtsverkehr, Behandlung der 

Stellungen im Geschlechtsverkehr, gesell-

schaftliche Problematik des vorehelichen 

Geschlechtsverkehrs und die Behandlung 

der so genannten Perversionen wie Ona-

nie oder Homosexualität», schreiben die 

Kantischüler in ihrer Zeitung.

Schüler fordern Parlament
«Wohl beweisen etliche unter den einigen 

Hundert Schülern, dass für sie das Leben 

nicht aus Schulweisheiten besteht, dass 

man sich damit auseinandersetzen muss. 

Sie tun es denn auch, mit viel Verve und 

mindestens ebenso vielen Druckfehlern», 

meinte die «schaffhauser az» über den 

«Gilb» und fügt etwas despektierlich hin-

zu: «Das Beste an dieser Zeitung ist nach 

wie vor der Name.» Wenig beeindruckt 

von der vernichtenden Kritik, schreiben 

die Kantischüler weiter gegen die Schul-

leitung an und fordern ein Schülerparla-

ment, das sie schliesslich auch durchset-

zen. «Spätestens nach der dritten Anfra-

ge an den Herrn Rektor war jedoch klar, 

dass dieser anscheinend nicht gewillt ist, 

sich an einer permanenten Diskussion 

zu beteiligen.» Doch der Rektor ist nicht 

der einzige, der sich nicht an einer Dis-

kussion über die Schule beteiligen will. 

Die Schülerzeitung schreibt: «Die gegen-

wärtige Hauptbeschäftigung des Schü-

lerparlaments scheint die Verwaltung 

der Getränkeautomaten zu sein. Wo ist 

der Elan, der der Gründung von Schüler-

zeitung und Parlament Pate gestanden 

hat?»

Schlagzeilen nach '68
Während sich die Strukturen an der Kan-

ti nur wenig verändern, gewinnen andere 

Organisationen mehr Aufmerksamkeit. 

Beispielsweise die evangelischen Theo-

logen, welche die «Erklärung von Bern» 

gründen, oder die Wissenschafter, die 

sich zum «Club of Rome» zusammentun, 

der später mit der Publikation «Grenzen 

des Wachstums» Furore macht. Und in 

Schaffhausen? «Den echten Untergrund 

gibt es in der Schweiz kaum, in Schaff-

hausen schon gar nicht», äussert sich 

ein Schüler in der Kantizeitung. Das Jahr 

neigt sich dem Ende zu.

Erst in den folgenden Jahren entwickelt 

sich eine Schaffhauser Bewegung und ge-

langt mehrmals in die Schlagzeilen. Eini-

ge Jusos nehmen in Schaffhausen um die 

Weihnachtszeit Geiseln: Sie entführen die 

Figuren der Munotkrippe. Schaden rich-

ten sie allerdings nicht an. Die Figuren 

werden unversehrt wiedergefunden – Je-

sus in den Armen der Georg-Fischer-Sta-

tue. 

Auch die Auseinandersetzungen mit 

dem «Isebähnli»-Wirt im Löwengässchen 

1971 erregen in Schaffhausen Aufsehen. 

Nachdem sich die jugendlichen Gäste 

nicht eben vorbildlich verhalten hatten, 

werden sie aus dem Lokal verwiesen und 

versprühen aus Rache einige Altstadthäu-

ser.

Unterdessen entsteht die Lehrlingsor-

ganisation Hydra, und auf dem Griesbach 

feiert die Jugend im Sommer 1971 ein 

Open-Air, ihr Woodstock. Schliesslich löst 

sich der jugendliche Drang zur Verände-

rung aber langsam auf, verflüchtigt sich 

in der Longo-Mai-Bewegung oder wird in 

die geordneten politischen Bahnen der 

POCH oder der SP gelenkt.

Die Schüler der Kantonsschule verschafften 
sich mit ihren Schülerzeitschriften Gehör und 
forderten mehr Beteiligung bei der Gestaltung 
des Unterrichts. Foto: Peter Pfister
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Marco Planas

Moderiert wurde das Podiumsgespräch 

im ausverkauften Fass-Keller vom Ethno-

logen Heinz Nigg. Sein Buch «Wir sind we-

nige, aber wir sind alle. Biografien aus der 

68er-Generation in der Schweiz»,diente 

als Grundlage einer angeregten und span-

nenden Diskussion über die Entstehung, 

die Innovationen und die heutige Bedeu-

tung der 68er-Bewegung. 

Solidarität der Minderheit
Zu Beginn des Abends stand die Frage im 

Mittelpunkt, ob die soziale Herkunft der 

Aktivistinnen und Aktivisten von damals 

eine Rolle spielte und wie die Bewegung 

entstanden ist.

Obschon sowohl Fehr als auch Bichsel 

aus bescheidenen Elternhäusern stam-

men, glaubt Bichsel nicht unbedingt da-

ran, dass die Herkunft einen grossen Ein-

fluss auf die Bewegung hatte. Seiner Mei-

nung nach sei es heute in der Schweiz 

Mode zu behaupten, man komme aus ein-

fachen Verhältnissen. «Ich kenne zwar 

die Herkunft von Herrn Ospel nicht, aber 

ich denke, auch er würde behaupten, er 

komme aus der Armut», sagte Bichsel mit 

einem Augenzwinkern. Nicht die soziale 

Herkunft habe den Schriftsteller zum 

68er gemacht, sondern vielmehr sein 

Glaube an die Solidarität der Minderheit: 

«Wir wollten die starke Mehrheit das 

Fürchten lehren. Das Fürchten vor der So-

lidarität, die sie nicht kannte.»

Hans-Jürg Fehr hingegen wurde von sei-

ner Herkunft schon eher geprägt. Wäh-

rend seiner Zeit an der Universität Zürich 

trat er dafür ein, dass nicht nur die Ge-

schichte der Eliten, sondern eben auch die 

Geschichte der breiten Arbeiterklasse ge-

lehrt wurde. «Wir haben von den Professo-

ren gefordert, ihren Forschungsbereich zu 

erweitern und sagten: Hey, wir sind auch 

geschichtswürdig», erklärte Fehr sein per-

sönliches, ihm am Herzen liegendes Enga-

gement. Zudem betonte der Schaffhauser 

Nationalrat, die 68er-Jahre hätten nicht 

nur aus Party, Rock’n’Roll und Demonstra-

tionen bestanden. «Das Leistungsprinzip 

stand bei uns im Vordergrund. Wir woll-

ten die Welt nicht nur beschreiben, son-

dern aktiv verändern. Unsere Seminarar-

beiten an der Uni wären einige Jahre frü-

her wohl noch als halbe Dissertationen 

durchgegangen», so Fehr. Auch die antiau-

toritäre Einstellung gehörte dazu: «Ich war 

ein Rebell. Deshalb habe ich mich der Be-

wegung, den Rebellen der Gesellschaft, da-

mals angeschlossen.»

Wie Tag und Nacht
Die Frage nach den Erfolgen der 68er-Be-

wegung findet Peter Bichsel müssig. Das 

sei etwa dasselbe wie die Frage, was der 
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Fass-Bühne: Podiumsdiskussion über die 68er-Bewegung

«Wir sind auch geschichtswürdig»
Zum Auftakt der Schaffhauser Buchwoche liessen am Dienstagabend Schriftsteller Peter Bichsel und 

SP-Politiker Hans-Jürg Fehr ihre Erinnerungen an die 68er-Bewegung und deren Folgen Revue passieren.

Schriftsteller Peter Bichsel (rechts) spricht über seine Erinnerungen an die 68er-Bewegung. Nationalrat Hans-Jürg Fehr (links) 
und Ethnologe Heinz Nigg hören aufmerksam zu. Foto: Peter Pfister



Zweite Weltkrieg gebracht habe. Für sei-

nen persönlichen Werdegang hatte die 

Bewegung jedoch durchaus eine grosse 

Bedeutung, die der Schriftsteller auch 

klar auf den Punkt brachte: «Die 68er-Be-

wegung war ein Wendepunkt in meinem 

persönlichen Denken. Es war ein langer 

Lernprozess, der bis heute ganz tief in 

mir verankert ist.»

Für Fehr sind in der heutigen Gesell-

schaft durchaus konkrete Erfolge der 

68er-Bewegung sichtbar: «Wenn ich die 

Schule mit derjenigen vor 40 Jahren ver-

gleiche, ist das wie Tag und Nacht. Das 

hat sehr viel mit der antiautoritären Be-

wegung zu tun. Damals waren die Lehrer 

wie Kommandanten, heute stehen sie 

den Schülern als Partner gegenüber.» 

Bichsel gab Fehr in diesem Punkt recht, 

wenn auch mit einer kleinen Einschrän-

kung. Seiner Meinung nach war die Schu-

le vor 15 Jahren durchaus im Sinne der 

68er, heute leide sie jedoch unter zu viel 

Bürokratie und Reglementierungen. Dies 

sei jedoch das Schicksal aller Bewegun-

gen: «Wenn es die Mehrheit begriffen hat, 

ist eine Bewegung erledigt», so Bichsel. 

Fehr konterte umgehend mit einer etwas 

romantischeren Darstellung: «Wenn es 

die Mehrheit begriffen hat, war die Bewe-

gung erfolgreich.»

Zum Abschluss des Abends kamen die 

Anwesenden auf die aktuelle Finanzkrise 

zu sprechen. «Geändert wird nur unter 

Zwang. Man merkt es bei den Banken. Sie 

geben zwar mittlerweile zu, Fehler ge-

macht zu haben. Doch sobald die Börsen-

kurse wieder steigen, wird alles verges-

sen sein», beklagte Bichsel.

Die Elite hat nichts gelernt
Für Fehr ist nun entscheidend, ob diese 

Krise eine Bewegung auslösen kann oder 

nicht. «Es wird sich nur etwas ändern, 

wenn jetzt die Leute demonstrieren gehen 

und sich sagen: So geht es nicht weiter.» 

Die Demonstrationen gegen den Irakkrieg 

hätten ihn anfangs durchaus optimistisch 

gestimmt, doch leider seien diese Demos 

ebenso schnell wieder abgeflacht, wie sie 

gekommen waren, bedauerte Fehr. Umso 

mehr hoffe er nun darauf, dass sich die 

jungen Leute, wie damals die 68er-Genera-

tion, gegen die Eliten wehren: «Die Elite 

tut nun so, als ob sie nach der Finanzkrise 

etwas ändern will. In Wirklichkeit hat sie 

aber gar nichts gelernt. Sonst würde näm-

lich der neue UBS-Chef nicht am alten Bo-

ni-System festhalten mit der Begründung: 

Top-Leute brauchen Top-Löhne. Das einzi-

ge, was nämlich top war, sind die Löcher 

in den Kassen», ärgerte sich Fehr. In Bezug 

zur 68er-Bewegung fügte er hinzu: «Um 

diese Eliten-Strukturen zu durchbrechen, 

genügt keine Motion im Parlament. Nur 

die Bewegung in der Bevölkerung kann zu 

einem Umbruch führen. Allerdings bin ich 

nicht sehr optimistisch, dass so eine Bewe-

gung zustande kommt», schloss Fehr seine 

Ausführungen. 

Peter Bichsel zeigte sich ebenfalls ent-

rüstet über die Machenschaften in der Ban-

kenwelt: «Bevor das Establishment nicht 

vor der Bevölkerung erzittert, passiert 

überhaupt nichts. Es ist im Moment nicht 

wichtig, einen klaren Gegenentwurf zur 

jetzigen Lage zu haben. Wichtig ist nur die 

Überzeugung, dass es so nicht weitergehen 

kann. Nur wenn die Bevölkerung an einem 

Strang zieht, wird sie etwas verändern.»

Nach eineinhalb Stunden bedankten 

sich die Besucherinnen und Besucher 

mit einem grossen Applaus für die span-

nenden Ausführungen der Redner. Die 

Diskussionen über die Bedeutung der 

68er-Bewegung gingen anschliessend in 

der Fassbeiz noch munter weiter.

Donnerstag, 30. Oktober 2008 Stadt 25

Schaffhausen. Gestern Abend  

demonstrierten rund 50 Perso-

nen vor der UBS an der Ecke 

Fronwagplatz/Schwertstras-

se. Die Jungsozialistinnen 

und Jungsozialisten riefen 

zur Kundgebung auf. Sie tru-

gen  ein Transparent mit dem 

Spruch «Abzocker – Boni zu-

rück». Auch ein Fass mit Spiel-

geld war vorhanden – wenn 

denn ein Bankangestellter sei-

ne Boni hätte zurückgeben 

wollen... Seraina Fürer, Co-Prä-

sidentin der Juso, sagte in ih-

rer kurzen Ansprache, es sei 

ein Affront der UBS-Manager, 

Boni einzukassieren, die das 

Tausendfache eines normalen 

Lohnes ausmachen. «Ein Af-

front gegen jeden Büezer und 

jede Familie, die um Lohnerhö-

hungen und Zulagen kämpfen 

müssen», rief sie den Demonst-

rierenden zu. Letizia Vroomers 

meinte, der Schaden, den die 

UBS dem Land verursacht hät-

te, bedeute 8'000 Franken zu 

Lasten jeder Schweizerin und 

jedes Schweizers. «Das ist kei-

ne Krise, das ist eine weltweite 

Katastrophe!», unterstrich die 

Jungsozialistin.  

In 35 Städten in der Schweiz 

wurde gestern um 17 Uhr ge-

gen die UBS respektive gegen 

die «unverschämten Boni» ei-

ner ganzen Managergilde de-

monstriert. 

Gleichzeitig – in strömen-

dem Regen und bei Eiseskäl-

te – wurden Unterschriften 

für eine Petition der SP und 

der Juso Schweiz gesammelt. 

Die Petition ist überschrieben 

mit «UBS: Kein Geld ohne Ge-

genleistung». Die Steuerzah-

lenden dürften nicht zu Scha-

den kommen, daher müsse 

die UBS einen Teil ihrer künf-

tigen Gewinne einsetzen, um 

für die Kosten der Rettungsak-

tion in der Höhe von 68 Milli-

arden Franken aufzukommen. 

Zudem müssten die Löhne der 

Top-Manager auf eine Million 

Franken im Jahr limitiert wer-

den. (ha.)
Seraina Fürer, Co-Präsidentin der Juso Schaffhausen, erklärt, 
 warum die Juso vor der UBS demonstrieren. Foto: Peter Pfister

Demo: «Boni zurück! Boni zurück!»
n mix



Thomas Leuzinger

In den Innenstädten der Schweiz steht so 

manches Schaufenster leer. Die Waren-

häuser und Shopping-Center ausserhalb 

locken mit ihrem breiten Sortiment und 

vielen Parkplätzen. Die Stadt- und Dorf-

zentren müssen sich als attraktive Gewer-

bezentren beweisen. Eine Umfrage, die 

das «Netzwerk Altstadt» in diesem Früh-

ling in der ganzen Schweiz durchführte, 

bestätigt diese Annahme. Über 150 Ort-

schaften schilderten ihre – zum Teil sehr 

unerfreuliche – Situation. Laut der Stu-

die bliebe in den Zentren kleinerer Ort-

schaften im Schnitt beinahe jedes fünfte 

Schaufenster ungeschmückt, in den Städ-

ten seien es ungefähr 5 Prozent.

«In Schaffhausen ist die Lage nicht dra-

matisch», kann der Pro-City-Präsident Pe-

ter Wehrli beruhigen. «Ein Abwande-

rungsproblem beim Detailhandel haben 

wir nicht.» In Stein am Rhein oder Berin-

gen – den Ortschaften, die der Studie nach 

am meisten betroffen sein müssten – ist 

die Situation ebenfalls nicht dramatisch. 

In Beringen sind weniger als 5 Prozent der 

Lokale leer, weiss man auf der Gemeinde-

verwaltung. Das hat allerdings andere 

Gründe, was auch für die unvermieteten 

Geschäfte in Stein am Rhein gilt, wie 

Stadtpräsident Franz Hostettman sagt.

Sorgen in Neuhausen
Die grössten Sorgen sind aus Neuhau-

sen zu vernehmen. «Dieses Thema berei-

tet uns schon seit längerer Zeit Sorgen. 

Wenn ein Detaillist den Betrieb aufgibt, 

verliert Neuhausen ein bisschen von sei-

ner Attraktivität», sagt Stephan Bernath, 

der Vizepräsident des Gewerbeverbandes 

Neuhausen. Nachmieter würden oft ein 

eher spezielles Sortiment führen, sagt er. 

Das habe meist nicht den erwünschten 

Erfolg, und nach einer Saison wechsle der 

Mieter erneut. Die Lokale längerfristig zu 

besetzen, sei schwierig.

Die Studie vom «Netzwerk Altstadt» 

schlägt vor, ungenutzte Lokale zu Woh-

nungen umzubauen. «Der Wohnungs-

markt in Neuhausen ist verhältnismässig 

gut», meint Bernath. Der Vorschlag ist 

seiner Meinung nach aber nicht ohne 

Weiteres auf Neuhausen übertragbar. 

«Parterrewohnungen direkt an der Stras-

se sind schlecht vermietbar.» Daran wird 

in Neuhausen gearbeitet. «Im nächsten 

Jahr sind Massnahmen geplant, die die 

Zentralstrasse aufwerten sollen. Die Trot-

toirs sollen begrünt und breiter werden. 

Besonders die kleineren Ortschaften in der Schweiz leiden unter der Abwanderung der Detailhandelsgeschäfte. Im Kanton 
Schaffhausen ist vor allem Neuhausen betroffen. Foto: Peter Pfister
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Die schweizerischen Detaillisten in den Dorf- und Stadtzentren stehen unter Druck

«Längerfristig ist es schwierig»
Das Phänomen ist in der ganzen Schweiz bekannt. Die Detaillisten in den kleineren und mittleren 

Ortschaften verschwinden nach und nach. Vor allem Neuhausen ist davon betroffen.



Dann bleibt auch der Konsument lieber 

länger in Neuhausen.» Viel einfacher 

wird es für die Detaillisten dadurch aber 

nicht. «Die Geschäfte müssen eine über-

durchschnittliche Arbeitsleistung erbrin-

gen», meint Bernath. Der wirtschaftliche 

Druck ist gross, auch weil die Mieten in 

den Stadtzentren höher sind als an weni-

ger zentralen Lagen.

Der Kick in der Altstadt
Das trifft auch auf Schaffhausen zu. 

Dennoch kann sich die Altstadt gegen-

über dem Herblingermarkt oder dem 

Rhy-Markt behaupten, denn das Stadt-

zentrum hat andere Stärken. «Nach dem 

Einkauf im Shopping-Center gehts meist 

schnell nach Hause», erklärt Ueli Jäger 

von der kantonalen Wirtschaftsförde-

rung. «In der Altstadt zählt schon beim 

Einkaufen die Atmosphäre. Man trinkt 

einen Kaffee, bewegt sich in einer attrak-

tiven Umgebung, beobachtet und trifft 

Leute. Man wird unterhalten. Die Stadt 

ist daneben auch Ausgeh- und Wohnort. 

Auf diese Stärken müssen möglichst alle 

Angebote in der Stadt setzen, und es ist 

wichtig, dass die verschiedenen Nutzun-

gen nebeneinander stattfinden können.» 

Die Studie «Shopping and the City 2020» 

des Gottlieb-Duttweiler-Instituts bestä-

tigt die Einschätzung, dass die Einkaufs-

möglichkeiten alleine noch keinen guten 

Standort ausmachen: «Die traditionell 

gewachsenen Innenstädte sind verstärkt 

zur künstlichen Inszenierung als Kris-

tallisationspunkt von Einkauf, Erlebnis 

und Urbanität gezwungen – ‹maximum 

kicks in minimum time›. Die Menschen 

suchen Orte auf, wo sie unter Menschen 

sind, nicht unter Kaufzwang.»

Kundenkarte für Detaillisten
Für die Schaffhauser Innenstadt sehen 

sowohl Ueli Jäger als auch Peter Wehrli 

noch Handlungsbedarf. «Es gibt immer 

weniger inhabergeführte Spezialgeschäf-

te, und der Schwerpunkt liegt etwas zu 

sehr bei den Textilien», sagt Wehrli. «Die 

Pro City hätte da gerne den H&M in die 

Stadt geholt. In der Altstadt fehlt es aller-

dings an entsprechend grossen Ladenflä-

chen.» Der H&M erfreut sich bei den Jun-

gen grosser Beliebtheit. Für andere Gross-

händler wie einen Mediamarkt oder die 

IKEA, die bei der Kundschaft ebenfalls 

sehr gefragt sind, ist das Einzugsgebiet 

schlicht zu klein.

Das Parkieren ist ebenfalls ein Argu-

ment, das für einen guten Standort ins 

Feld geführt wird. Mit der Einführung 

des Parkleitsystems könnte das Einkau-

fen attraktiver werden. Zudem prüft die 

Stadt in einem Projekt, ob eine Shopping 

Card eingeführt werden kann. «Es ist eine 

Bonus-Karte, ähnlich wie diejenigen der 

Grossverteiler», sagt Jäger. «Diese soll in 

möglichst allen Geschäften in der Alt-

stadt gültig sein. Das ist sinnvoll, weil die 

kleineren Geschäfte so im Verbund einen 

Vorteil der ‹Grossen› wettmachen kön-

nen.»

Pro City sah es kommen
Die wenig erfreuliche Entwicklung des 

Detailhandels in den Stadt- und Dorfzent-

ren zeichnete sich schon lange ab. Bereits 

1964 sahen einige Mitglieder des Detail-

listenverbandes in Schaffhausen die Not-

wendigkeit, sich in der Altstadt zu orga-

nisieren, um gegen die Einkaufszentren 

«im Grünen» bestehen zu können. Fünf 

Jahre später gründeten sie die Pro City 

Schaffhausen.

Die Zusammenarbeit mit den Waren-

häusern in der Innenstadt stiess damals 

noch vielerorts auf Skepsis. Man erwarte-

te einen grossen Konkurrenzdruck. Heu-

te muss als Glücksfall gesehen werden, 

dass die Grossverteiler ihre Filialen mit-

ten in der Altstadt eröffneten. Denn ein 

breites Angebot macht das Einkaufen at-

traktiv.
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Am 30. November bekommt 

das Schweizervolk die Mög-

lichkeit, mit dem Stimmzettel 

ein von Bundesrat und Parla-

mentsmehrheit immer wieder 

gebrochenes Versprechen ein-

zulösen: die Einführung des 

flexiblen AHV-Alters ab 62.

Entscheiden müssen die 

Schweizer Stimmberechtigten 

am letzten November-Wochen-

ende über ein vom Schweizer 

Gewerkschaftsbund (SGB) lan-

ciertes Volksbegehren. Es for-

dert die Einführung der unge-

kürzten AHV-Altersrente ab 62 

Jahren. 

Für die Initiative des SGB 

wirbt im Kanton Schaffhau-

sen ein Komitee, das über die 

dem SGB angeschlossenen Ge-

werkschaften und die Linke 

hinausreicht. Die Einführung 

des flexiblen AHV-Alters un-

terstützen auch andere Ar-

beitnehmerorganisationen 

wie Travail Suisse, Syna, der 

Schaffhauser Polizeibeamten-

verband und die Schaffhauser 

Sektion der Pflegefachfrauen 

und Pflegefachmänner. Dass 

die SP und die Alternative Lis-

te das Volksbegehren befür-

worten, ist selbstverständlich, 

mit der EVP ist allerdings auch 

eine bürgerliche Partei mit im 

Boot.

Vertreter dieser Gruppie-

rungen stellten den regiona-

len Medien die Argumente 

für die Einführung des flexi-

blen AHV-Alters vor. Im Zent-

rum steht die Forderung nach 

einem würdigen Ausstieg aus 

dem Berufsleben. Zwar wür-

den die meisten Männer und 

Frauen durchaus bis 65 arbei-

ten, aber viele könnten aus ge-

sundheitlichen Gründen nicht 

mehr mithalten oder würden 

entlassen, sagte Sabine Spross, 

Präsidentin des Schaffhauser 

Gewerkschaftsbunds. «Sie fin-

den wegen ihres Alters keine 

Stelle mehr, werden ausgesteu-

ert und landen bei der IV oder 

bei der Sozialhilfe.» 

Die Initiative des SGB möch-

te dazu eine Alternative an-

bieten, das flexible AHV-Alter 

ab 62 ohne Rentenkürzung. 

Der frühzeitige Ausstieg aus 

dem Berufsleben ist zwar heu-

te schon möglich allerdings 

nur mit happigen, lebensläng-

lichen Einbussen. Wer sich 

schon mit 63 pensionieren 

lässt, verliert 13,6 Prozent sei-

ner AHV. Sabine Spross: «Das 

schmerzt doppelt bei Renten, 

die zum Leben ohnehin kaum 

ausreichen.»

Dieses Problem hätten auch 

Bundesrat und Parlament 

schon lange erkannt, ergänz-

te Daniel Fischer, Präsident 

der SP des Kantons Schaffhau-

sen. Die versprochene Lösung 

wurde aber immer wieder hi-

nausgeschoben. «Darum ist 

die Initiative die einzige Mög-

lichkeit, das flexible AHV-Al-

ter jetzt endlich durchzuset-

zen.» (B. O.)

Einen würdigen Ausstieg ermöglichen



Schaffhausen. Gestern wur-

de die 31. Herbstmesse erst-

mals unter der neuen Leitung 

von Domizio Bianchini eröff-

net. Sie dauert noch bis Sonn-

tag, 2. November. Wie üblich 

waren die Vertreterinnen und 

Vertreter aus dem Regierungs-

rat und dem Stadtrat sowie der 

Gemeinden eingeladen. Gross-

stadtratspräsident Thomas 

Hauser und Kantonsratspräsi-

dentin Jeanette Storrer vertra-

ten die Parlamente.

Stadtrat Urs Hunziker be-

grüsste die Gäste mit der ers-

ten Strophe von Simon und 

Garfunkels Lied «Scarborough 

Fair»: «Are going to Scarbo-

rough Fair? Parsley, sage, ros-

mary und thyme. Remember 

me to one who lives there, she 

once was a true love of mine.» 

Dieses Lied mit den Gewürzen 

erinnere ihn an die Gerüche in 

der Herbstmesse, sagte Hunzi-

ker.  

Gast ist wieder einmal die 

Region Savognin/Bivio, eine 

Feriengegend für Winter und 

Sommer. Herauszuheben ist 

eine Sonderschau «Energie 

08», in der zwei Filme zu se-

hen sind. Gestern fand sogar 

ein Energiegipfel mit promi-

nenten Rednern statt. (ha.)
Tobias Kienberger von Lutz und Bodenmüller AG erklärt an der 
Herbstmesse einen Wechselrichter. Foto: Peter Pfister
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Nochmals: Ein 
Parkleitsystem
Schaffhausen. Der Suchver-

kehr nach freien Parkplätzen 

in der Altstadt soll durch ein 

Parkleitsystem verringert wer-

den, das, in einem zweiten An-

lauf nach negativ verlaufener 

Abstimmung im Jahre 2002, in 

der Stadt Schaffhausen einge-

richtet werden soll. Sinn der Sa-

che: Freistehender Parkraum 

im Umkreis der Innenstadt soll 

hauptsächlich an den Einfalls-

toren mit Hinweistafeln ange-

zeigt und damit rationell ge-

nutzt werden. Die relativ hohen 

Kosten von gut 1,6 Millionen 

Franken hatten damals mit zur 

Ablehnung geführt, das aktuel-

le Projekt, das auch im Gesamt-

verkehrskonzept der Stadt ent-

halten ist, soll nur noch auf 1,16 

Millionen zu stehen kommen. 

In den letzten Jahren sind neue 

Parkhäuser entstanden, weitere 

sind noch im Bau. Dem neuen 

Vorschlag liegt eine Motion von 

Nicole Herren (FDP) zugrunde, 

die angesichts der neuen Vorla-

ge an den Grossen Stadtrat als 

erledigt abgeschrieben werden 

kann. (P. K.)

Die 31. Herbstmesse ist gestern eröffnet worden

Gastregion Savognin und Energie

Neue Vorstösse im Rat
Kantonsrat. Ein ganzes Bün-

del von neuen Vorstössen wur-

den im Parlament eingereicht. 

Kantonsrat Hans-Jürg Fehr 

(SP, Schaffhausen) verlangt 

vom Regierungsrat mit einem 

Postulat ein Konjunkturstüt-

zungsprogramm innert sechs 

Monaten. Das soll vorgezoge-

ne Infrastrukturinvestitionen 

oder die beschleunigte Sanie-

rung öffentlicher Bauten bein-

halten. Fehr weist darauf hin, 

dass der Bundesrat bereits die 

Elemente eines Konjunktur-

stützungsprogramms evalu-

iere.

Mit einer Kleinen Anfrage 

will Kantonsrat Fehr weiter 

vom Regierungsrat einige Ant-

worten zum Thema Schwarz-

arbeit hören. Das Bundesge-

setz sollte schliesslich dazu 

führen, dass Haushalthilfen 

nicht mehr schwarz beschäftig 

werden können. Fehr erkun-

digt sich nun nach den Kont-

rollen und eventuellen Sank-

tionen.

Die drei SVP-Kantonsräte 

Thomas Hurter, Markus Mül-

ler und Peter Scheck stellen in 

einer Interpellation 15 (!) Fra-

gen zur «widersprüchlichen, 

zögerlichen, lückenhaften und 

einseitigen Informa tion» am 

Kantonsspital Schaffhausen, 

wie die Interpellanten schrei-

ben. Florian Keller (AL, Schaff-

hausen) verlangt mit einer Mo-

tion die Einführung eines kon-

struktiven Referendums. Ein 

solches stelle eine sinnvolle Er-

gänzung zu der in der Verfas-

sung vorgesehenen Varianten-

abstimmung dar. (ha.)

Arbeitsverhältnis 
beendet

Schaffhausen. Der Spital-

rat  der Spitäler Schaffhau-

sen teilt mit, dass er gemein-

sam mit Walter Schweizer, 

Chefarzt Chirurgie, konst-

ruktive Gespräche über eine 

sofortige Beendigung des Ar-

beitsverhältnisses aufgenom-

men habe. Seit Dienstag hat 

der langjährige Leitende Arzt 

Peter Soyka interimistisch bis 

zum Amtsantritt von Markus 

Weber die Leitung der Chirur-

gie übernommen. Soyka führe 

ein siebenköpfiges kompeten-

tes und engagiertes Ärzteteam, 

das die bestehenden Aufgaben 

bestens bewältige, schreibt der 

Spitalrat. Spitalrat und Spital-

leitung bedanken sich bei Wal-

ter Schweizer für die geleiste-

ten Dienste. (ha.)

Keine Anzeige 
gegen Hunziker
Schaffhausen. Das aufgrund 

einer Strafanzeige von Rechts-

anwalt Gerold Meier gegen den 

Präsidenten des Stadtschulra-

tes, Urs Hunziker, durchge-

führte Ermittlungsverfahren 

sei durch das Untersuchungs-

richteramt eingestellt worden, 

teilte Untersuchungsrichter 

Willy Zürcher mit. Die Prüfung 

der Frage hätte ergeben, dass 

Urs Hunziker gemäss geltender 

Geschäftsordnung und der da-

rauf basierenden Kompetenz-

delegation zur Unterzeichnung 

zuständig gewesen sei und so-

mit kein strafrechtlich relevan-

tes Verhalten vorliege, schreibt 

Zürcher. (ha.) 



Schaffhausen. Die Schiff-

fahrtsgesellschaft Untersee 

und Rhein (URh) kann auf 

eine gute Saison zurückbli-

cken. Die Zahl der Passagie-

re stieg gegenüber dem Vor-

jahr um 33'000 an. Und das, 

obwohl die Schiffe im Jahr 

2008 5 Tage weniger lang un-

terwegs waren und 111 Kilo-

meter weniger zurücklegten. 

«Man muss bis 1994 zurück-

blättern, um solche Zahlen zu 

sehen», berichtete der Direk-

tor der URh Walter Hermann 

anlässlich einer Medienorien-

tierung vom letzten Donners-

tag. Mit dem diesjährigen Er-

gebnis liegt die URh erstmals 

wieder über dem 20-Jahres-

Schnitt. «Wir sind auf einem 

guten Weg», meinte Hermann. 

«Der durchschnittliche Ertrag 

ist aber ein wenig kleiner als 

2007, da der Preis für unser 

Dieselöl um mehr als 100'000 

Franken gestiegen ist.» Mehr-

kosten hätten sich auch beim 

Personal ergeben, da im Be-

reich der Ausbildung Nach-

holbedarf bestanden habe. Al-

les in allem erwartet Hermann 

für die Weisse Flotte eine 

schwarze Null. Für die nächs-

te Saison sieht Hermann aber 

keine derart positive Tendenz 

voraus. Die gute Stimmung bei 

den Konsumenten könnte sich 

im nächsten Jahr wegen des 

hohen Wechselkurses des Eu-

ros wenden, befürchtet er.

Beliebteste Start- und Zielde-

stination war – wie in den Vor-

jahren schon – Stein am Rhein, 

gefolgt von Schaffhausen, Kon-

stanz und Reichenau. (tl.)

Schaffhausen. Je länger die 

B-Boy-Battle am letzten Sonn-

tag in den Tiefen der Munot-

sporthalle dauerte, desto lau-

ter wurde es, denn die ausge-

schiedenen Teams feuerten 

die im Rennen gebliebenen 

zusammen mit dem einheimi-

schen Publikum an. Eine ge-

lungene Einlage wurde schon  

mal mit einem «Voll cool, 

Mann» quittiert. Das von der 

Schaffhauser Jugendarbeit zu-

sammen mit dem Schaffhau-

ser Breakdancer Abaz Rraga-

maj organisierte Battle wurde 

von Teams aus ganz Europa be-

sucht. Schliesslich ging «Deep 

Trip» aus Neuchâtel als Sieger 

vom Platz. (pp.)

«Deep Trip» aus Neuchâtel schwangen obenaus. Foto: Peter Pfister
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Eine schwarze Null Pflegezentrum sanieren

Europäische B-Boy-Battle in der Munothalle

Voll cool, Mann!

Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat eine Kreditvor-

lage zur Teilsanierung des 

Pflegezentrums der Spitäler 

Schaffhausen zuhanden des 

Kantonsrats verabschiedet. 

Vorgesehen sind dringliche 

Standardanpassungen und Un-

terhaltsmassnahmen mit Kos-

ten von 4,9 Millionen Franken, 

wovon 4,4 Millionen Franken 

zu Lasten des Kantons und eine 

halbe Million Franken zu Las-

ten der Spitäler finanziert wer-

den. Damit soll das Gebäude in 

einen Zustand gebracht wer-

den, der eine bedarfsgerechte 

weitere Nutzung für die kom-

menden sieben bis zehn Jahre 

ermögliche, teilte Regierungs-

rätin Ursula Hafner-Wipf letz-

te Woche an einer Medienkon-

ferenz mit. Mittelfristig werde 

eine Konzentration der Spitäler 

Schaffhausen auf die beiden 

Hauptstandorte Kantonsspital 

und Breitenau angestrebt. Auf 

eine umfassende Gesamtsanie-

rung des Pflegezentrums, wie 

sie ursprünglich vorgesehen 

war, wird deshalb verzichtet.

Regierungsrätin Hafner sagte 

weiter, dass nach dem Umzug 

der Abteilung Geriatrie/Reha-

bilitation ins Kantonsspital die 

Angebote der Übergangs- und 

Langzeitpflege unter Nutzung 

von drei Pflegegeschossen im 

bisherigen Rahmen – 60 bis 

70 Plätze stationäre Pflege, 12 

bis 15 Plätze Tagesklinik – auf-

recht erhalten werden sollten. 

Erneuert werden unter ande-

rem die haustechnischen Ein-

richtungen und schadhafte Bö-

den. (ha.)

Gut für Mittelstand  
und Familien
Die SP des Kantons Schaff-

hausen ist zufrieden mit der 

vom Kantonsrat beschlosse-

nen Revision des Steuerge-

setzes; sie hat in drei der vier 

massgebenden Bereiche ihre 

Vorstellungen durchsetzen 

können, nämlich: 1. Stark er-

höhte Kinderabzüge. 2. Ei-

nen neuen Steuertarif, der 

vor allem die mittleren Ein-

kommen entlastet. 3. Aus-

gleich der Kalten Progression 

mit erheblichen Entlastungen 

bei tiefen und mittleren Ein-

kommen. Diese drei Massnah-

men zusammen werden die 

grosse Mehrheit der Bevölke-

rung von insgesamt 23 Milli-

onen Franken Steuern befrei-

en. Dieser Steuerausfall ist 

für den Kanton und die meis-

ten Gemeinden verkraftbar. 

Er bedeutet eine deutliche 

Stärkung der Kaufkraft und 

wird in Form von Konsum-

ausgaben der Haushalte in 

die einheimische Wirtschaft 

zurückfliessen. Das ist ange-

sichts der eher düsteren Kon-

junkturprognosen eine Wirt-

schaftsförderung zum richti-

gen Zeitpunkt.

Nicht durchsetzen konn-

te sich die SP mit der Forde-

rung, es sei auf eine Reduk-

tion der Vermögenssteuer zu 

gunsten einer sehr kleinen, 

sehr reichen Minderheit zu 

verzichten. Sie konnte mit ih-

rem Stimmengewicht im Kan-

tonsrat aber verhindern, dass 

sich SVP und FDP mit ihren 

völlig überrissenen Forderun-

gen durchsetzten. 

Da die Vorteile den Nach-

teil bei Weitem überwiegen, 

wird sich die SP dafür einset-

zen, dass das Stimmvolk die 

Steuergesetzrevision akzep-

tiert.

SP Kanton Schaffhausen
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Mit grossen Inseraten macht 

derzeit das Forum Opalinus 

der Gemeinden Benken, Mar-

thalen und Trüllikon auf sich 

respektive die eigene, höchst 

informative Homepage auf-

merksam. Wer sein Wissen 

über Fragen der Atommüllent-

sorgung testen möchte, löst 

ein unterhaltsames, gar nicht 

so leichtes Quiz. Bei einer Fra-

ge allerdings schmückt man 

sich nicht gerade mit fremden 

Federn, lässt aber die Verdiens-

te anderer unerwähnt: Nicht 

nur das Forum Opalinus hat 

es fertig gebracht, dass ne-

ben Benken auch noch ande-

re Standorte  geprüft werden, 

da waren doch ein paar weitere 

Leute ziemlich heftig beteiligt, 

allen voran die Bewegung Klar 

Schweiz und die SP der Kanto-

ne Zürich und Schaffhausen. 

Mit politischer Neutralität al-

lein lässt sich das Atomlager 

bestimmt nicht verhindern! 

(P. K.)

 

Die Migros an der Vorstadt fei-

ert von heute an das 55. Jahr 

ihres Daseins an dieser Stra-

sse. Bis und mit Samstag kann 

das Publikum bei vielen Akti-

vitäten mitmachen. Wir gra-

tulieren jedenfalls zum 55. Ge-

burtstag und wissen aus eige-

ner Erfahrung, dass das gar 

nicht so alt ist ... (ha.)

 

Die Ökoliberale Bewegung 

Schaffhausen (ÖBS) hat mehr 

oder weniger zerknirscht ge-

schrieben, dass sie für die kom-

menden Stadtschulratswahlen 

Stimmfreigabe beschlossen 

habe. «Da die Kandidaturen 

teilweise sehr spät bekannt ge-

geben wurden, war es der ÖBS 

nicht mehr möglich, eine dif-

ferenzierte Empfehlung aus-

zusprechen», schreibt der Par-

teisekretär. Der Stadtschulrat, 

den es als heutiges Konstrukt 

wohl nicht mehr lange geben 

wird, hat mittlerweile den Ruf, 

das uninteressanteste Gremi-

um zu sein. Warum nur inte-

ressieren sich neun Personen 

dafür? (ha.)

 
Am 10.  September liefen die 

Kinder von Primarschule und 

Kindergarten Beringen für den 

Schutz des Amazonas-Regen-

waldes und seinen stark bedroh-

ten König, den Jaguar. Ziel war 

es, möglichst viel Geld für den 

langfristigen Schutz des Natur-

paradieses Amazonas zu sam-

meln. Insgesamt kamen in Be-

ringen 23'991.40 Franken zu-

sammen . Beim öffentlichen Teil 

des WWF-Laufs am gleichen Tag 

in Schaffhausen kamen noch-

mals rund 10'000 Franken zu-

sammen. Der WWF teilt uns 

nun mit, dass zwei Drittel des 

Geldes für das Amazonas- und 

Jaguarschutzprojekt des WWF 

verwendet werden. Der Rest des 

Geldes fliesse in den Bau einer 

Solaranlage in Beringen. Das ist 

ein Erfolg für die Kinder! (ha.)

Manchmal, nicht immer, aber 

manchmal, da liebe ich sie, 

die Banken. Zum Beispiel, 

dass sie jeden Spätsommer da-

für sorgen, dass die Fussgän-

gerzonen, die Tramhaltestel-

len und Selbstbedienungsres-

taurants der Schweiz ein we-

nig menschlicher daherkom-

men als sonst. Gegen Ende 

August, wenn sich die gros-

sen Ferien wieder verabschie-

det und sich einem Schlauch-

boot ähnlich zusammengefal-

tet in den Kartoffelkeller zu-

rückgezogen haben, wenn die 

letzten Marinaden für das Bal-

kongrillfest in der Tupperwa-

re liegen und die Holzkohlesä-

cke vor den Tankstellen wieder 

dem Motorenöl Platz machen, 

dann macht sich die Schweiz 

bereit für eine neue Schicht. 

Für die jüngste Garde des Ban-

kenplatzes. Dann wandern die 

angehenden KV-Bank-Lehrlin-

ge zu ihrem ersten Arbeitstag 

– und das Land wird von einer 

Menschlichkeit regiert, die es 

sonst selten zu bestaunen gibt. 

Denn was gibt es Humaneres, 

als zu sehen, wie gerade mal 

achtzehn Jahre junge Jungs 

versuchen, sich binnen we-

niger Tage von schlurfenden 

Klassenkaspern zu geschalten 

Geschäftsmännern zu wan-

deln. Und wie es ihnen Mühe 

bereitet. Wie unsicher sie sind, 

die vielleicht zukünftigen Ban-

kenbosse. Wie sie mit ihren 

noch etwas zu langen Armen 

in ihrem etwas zu breiten PKZ-

Anzug in ihre erste Mittags-

pause schlendern; wie sie sich 

untereinander noch schüch-

tern grüssen, wie sie über ihr 

dunkelblaues Jackett ihr Trai-

ningsjäggli tragen, wie sie zum 

Zmittag in der Migros noch im-

mer lediglich ein Tessinerbrot 

und M-Budget-Fleischkäse kau-

fen; wie sie in Grüppchen auf 

den Treppen am Bahnhof sit-

zen, sich einen McFlurry tei-

len und über den People-Sei-

ten von «20 Minuten» brüten. 

Wie ihre seltsam auf Banken-

schalter gegelten Frisuren auf 

ihren Köpfen Platz genommen 

haben. Wie sie mit ihren El-

tern noch schnell eine neue 

Krawatte einkaufen gehen 

müssen, weil die Farbe der al-

ten Krawatte nicht zum Un-

ternehmen passt. Wie sie sich 

winden und wie sie Angst ha-

ben. Und wie sie sich langsam 

daran gewöhnen. Wie sie in 

ihre Anzüge hineinwachsen, 

wie die Alienfrisuren auf ih-

ren Köpfen langsam zu ihnen 

gehören, und wie sie langsam 

vergessen, wie es ist, wenn ei-

nem etwas Mühe bereitet. Und 

wie sie dann, irgendwann Ende 

Oktober, merken müssen, dass 

sie die ganze Mimikry für eine 

grossartige Idiotie über sich 

ergehen lassen mussten. Wie 

sie sich plötzlich hinterfragen 

müssen. Und wie sie hoffent-

lich ihre Krawatte an den Na-

gel hängen, die Sandalen he-

rauspacken, den Grill auf den 

Balkon stellen und die Kri-

se mit McFlurry zu ertränken 

versuchen. Dafür, und nur da-

für liebe ich sie manchmal, die 

Banken.

Gabriel Vetter ist Autor und 
Slampoet.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Ich liebe die Banken



So muss es früher gewesen sein, als es

noch Marktschreier gab. Alt und Jung

strömte aus den Häusern, beäugte und

befühlte die Ware, schnatterte mit den

Krämern und Händlern, staunte über

die Künste der Quacksalber und lachte

über die Spässe der Possenreisser.

Eine bunte Mischung aus Markt,

Handel und Spektakel, wie man sie in

diesen Tagen wieder erleben kann.

Besuchen Sie uns an der Schaffhauser

Herbstmesse und lassen Sie sich die

neusten Brillenkollektionen namhafter

Designer vor Augen führen. Schön,

wenn Sie vorbeischauen in der Halle 1

am Stand 125.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 5. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MARCELLO MARCELLO 2. W.
Liebe macht erfinderisch… und schnell! Ein 
Film wie Ferien in Italien! Herzerwärmend. 
I/d/f K 10 1/98 min

17.15 Uhr 
WOLKE 9 3. W.
Eine wunderbare wie kompromisslose 
Liebesgeschichte fernab gesellschaftlicher 
Klischees! 
Deutsch E 1/100 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.15 Uhr 
THE NANNY DIARIES PREMIERE!
Kindermädchen-Job wird zum Albtraum. 
Charmante Komödie mit Scarlett Johans-
son. 
E/d/f K 8 2/105 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
SCHÖNHEITEN DES ALPSTEINS BES. FILM
Dieser Film zeigt in einzigartigen Bildern die 
Kontraste in einer anderen Welt und doch 
direkt vor der eigenen Haustüre. 
Dialekt K 10 2/98 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 06.11. bis So 09.11.08 um 
17.00 Uhr und So 09.11.08 um 11.00 Uhr) 
YOUNG@HEART BES. FILM
Zeigt den im 1982 gegründeten Chor von 
Menschen jenseits der 60, die mit welt-
bekannten Hits durch die USA und Europa 
touren. 
E/d/f K 10 2/109 min

schauwerk 
Das andere Theater 

 

jugendclub momoll:  
«Ohne Schuh»  
Do 30. Okt./Mo 3./Mi 5./Mo 10./Di 
11./Fr 14. Nov., FassBühne, 20 Uhr  
 

«Werkstatt 10» 
Sa 8./Mi 12. Nov., FassBühne, 20 Uhr  
 

Lesung Philip Maloney  
So 9. November, Kammgarn ,17 Uhr 
 

Ausführlicher Spielplan, Reservation: 
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86  

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 2. Novem-
ber. Wanderung im 
Tösstal. Treffpunkt: 
Bahnhofshalle 
Schaffhausen,  
um 07.30 Uhr.

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 16. No-
vember. Wanderung 
nach Rheinau,  
Treffpunkt:  
Bahnhofshalle 
Schaffhausen,  
um 08.40 Uhr.

Rote Fade.  
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen  
«Rote Fade»,  
Platz 8,  
8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-,  
Mittwoch- und  
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr.  
Telefon:  
052 624 42 82.

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

PEPERONIS
Mit dem Abschiedsprogramm «Best off»
Donnerstag 30. Oktober 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.

LUCIA DI LAMMERMOOR
Oper von Gaetano Donizetti
In italienischer Sprache, mit deutscher 
Untertitelung  –  Theater Biel Solothurn
Montag    3. November 19.30 Uhr
Dienstag 4. November 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 45 Min.

Talk im Theater um 18.30 Uhr

HAMLET
by William Shakespeare
In englischer Sprache
The American Drama Group Europe
Mittwoch 5. November 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 50 Min.

Talk im Theater um 19.00 Uhr

HEUTE

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

PEPERONIS
Mit dem Abschiedsprogramm «Best off»
Donnerstag 30. Oktober 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.

LUCIA DI LAMMERMOOR
Oper von Gaetano Donizetti
In italienischer Sprache, mit deutscher 
Untertitelung  –  Theater Biel Solothurn
Montag    3. November 19.30 Uhr
Dienstag 4. November 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 45 Min.

Talk im Theater um 18.30 Uhr

HAMLET
by William Shakespeare
In englischer Sprache
The American Drama Group Europe
Mittwoch 5. November 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 50 Min.

Talk im Theater um 19.00 Uhr

HEUTE

Zu vermieten in Einfamilienhaus  
in Flurlingen

1-2 möblierte Zimmer 
mit Dusche/WC+ separatem Eingang.

Anfragen unter Chiffre 30102008
an die Schaffhauser az, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen


